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Zum Kompromiß über die Zuckerſteuer⸗ 
vorlage 
ſchreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 


Zu dem 40 Millionen⸗Geſchenk an die Brenner, welches 
der Kartellreichstag geſtiftet hat, wird der gegenwärtige Reichs⸗ 
tag ein 90 Millionen⸗Geſchenk an die Zuckerfabrikanten hinzu⸗ 
fügen. Man laſſe ſich durch entgegenſtehende Nachrichten, daß 
in Folge Zerfahrenheit der Intereſſenten nichts zu Stande 
kommen würde, nicht täuſchen. Solche Nachrichten ſollen den 
Anſchein erwecken, als ob der betheiligten Induſtrie, damit 
doch Etwas zu Stande komme, dieſes kärgliche Geſchenk im 
„nationalen Intereſſe“ geradezu aufgedrängt wird. 

Nach dem Tode Windthorſts hat auch in dieſer Frage 
Schr. v. Huene die Führung der ausſchlaggebenden 
Zentrumspartei übernommen. Frhr. v. Huene giebt 
dieſen Ausſchlag natürlich nur vom Standpunkt des extremſten 
Agrariers. Vorläufig ſtellt er ſich ſo, als ob ſelbſt das 
90 Millionen⸗Geſchenk noch nicht ausreichend ſei bei den 
Schädigungen, welche der öſterreichiſche Handelsvertrag für die 
Landwirthſchaft angeblich im Gefolge haben ſoll. — Eigentlich, 
ſo ſollte man meinen, könnte die Zentrumspartei in der 
Ehe, auch einmal den Ausſchlag geben im Intereſſe der 

onſumenten und der Steuerzahler. Denn ihre Wahlkreiſe 
ſind an der Zuckerfabrikation nicht mehr intereſſirt als die⸗ 
jenigen anderer Parteien. Die eigentliche Zuckergegend um 
Magdeburg, Braunſchweig, Anhalt ift proteſtantiſch. Die 
bayeriſche Zentrumspartei hat ſogar nicht das mindeſte In⸗ 
tereſſe daran, den Zuckerfabrikanten ein Geſchenk in den Schooß 
zu werfen, denn im katholiſchen Bayern giebt es gar keine 
Anderfabrifen, dagegen verbraucht man in Süddeutſchland mehr 

cker als im Norden. Aber die Zentrumspartei zählt etliche 


IChlefifche und rheiniſch⸗weſtfäliſche Intereſſenten in ihrer 
Mitte, deren Dividendenanthei 


politik gewählt, verſteht nicht genug von der Sache, kann 
wirthſchaftlich zu wenig rechnen, um ſich zu einer ſelbſtändigen 
Haltung aufzuſchwingen. Man trabt geduldig hinter den 
agrariſchen Führern her oder verhält ſich paſſiv und ver⸗ 
chwindet bei der Abſtimmung. Es giebt allerdings liberale 
emente in der Zentrumspartei, aber ſie haben keinen Führer 
und nach dem Tode Windthorſts nimmt man bei der Ge⸗ 
ſamumthaltung der Partei noch weit weniger Rückſicht als früher. 
Mahnung zur Einigkeit der Partei wird die praktiſche 
Bedeutung gegeben, daß dieſe Elemente jetzt mehr als je der 
5 Führung des rechten Flügels ſich unterzuordnen 


Die Prämie für die Zuckerſabrikanten ſoll nach dem von 
Graf Udo Stolberg und Bankdirektor Hultzſch aus Dresden 
(beide konſervativ) jetzt eingebrachten Antrage, welcher die 

ehrheit erhalten wird, eine offene ſein. Sie ergiebt ſich 
alſo nicht mehr wie bisher aus dem nach dem Zuckergehalt 
der Rüben verſchiedenen Plus der Ausfuhrvergütung nach 
Aufhebung der Rübenſteuer, ſondern wird nach Aufhebung der 
Tübenſteuer zu feſten Sätzen bei der Ausfuhr gezahlt. Dieſe 
Säge ſollen von 1892 bis 1896 1,50 M. für den Doppel⸗ 
zentner Rohzucker lentſprechend höheren Sätzen für weiter ver⸗ 
teten Zucker) und von 1896 bis 1900 1 M. betragen. 
We. Das 90 Millionen⸗Geſchenk berechnet ſich hierbei in der 
5 eiſe: Die jährliche Zuckerausfuhr wird angenommen auf 
673 777 Doppelzentner. Dies ergiebt à 1,50 u. ſ. w. 
z mien für das Jahr 13277 921 M. oder für 4 Jahre 
3111684 M. Dazu für weitere 4 Jahre Prämien 
— M. u. ſ. w. macht jährlich 9 441033 M. oder für 4 Jahre 
764 132. Beide Summen addirt ergeben 90 875 816 M. 

ki In Wahrheit aber wird das Geſchenk noch größer 
ein. Denn die Ausfuhr iſt vorſtehend nur um 500 000 Doppel⸗ 
zentner oder 10 Prozent höher angenommen, als fie ſchon 
erh lis lahr 1889/90 war. In Wahrheit wird ſie ganz 
ich noch darüber hinausgehen, da eine Beſtätigung der 

— len für acht Jahre von dieſem Reichstage zur Vermehrung 
Bi roduktion, insbeſondere auch zur weiteren Gründung 
aber g abriken, ganz außerordentlich beitragen muß. Je mehr 
erhöht entner Ausfuhr, deſto mehr Prämien. Jedes Prozent 

8 bedeutet eine Millſon Mark Prämien mehr. 
em ſtellt die Summe von 90 Millionen M. nur 
zahlen ge dar, was an Prämien baar aus der Reichskaſſe zu 
int Arten fommt aber num noch die Vertheuerung des 

chen Konſums durch die Rückwirkung des 


Prämienſyſtems auf die inländiſchen Preiſe. 
hat, Zucker im Inlande ohne Prämie oder in das Ausland 
mit 1½ bz. 1 M. Prämie zu verkaufen, wird das Erſtere 
nur wählen, wenn die inländiſchen Preiſe ſich entſprechend 
höher ſtellen und alſo auch Erſatz für die entgehenden 
Ausfuhrprämien gewähren. Der inländiſche Zuckerkonſum 
wird von Herrn Oechelhäuſer berechnet auf 5 047 000 Doppel⸗ 
zentner. Eine auf der Grundlage von 1,50 gewährte 
Durchſchnittsprämie (Rohzucker und Raffinade) von 1,73 für 
die erſten vier Jahre belaſtet dieſen Konſum mit 34 925 240 M. 
Dazu für weitere vier Jahre die Vertheuerung aus den alsdann 
um ein Drittel ermäßigten Prämien mit einer Belaſtung von 
22 950 160. Dies ergiebt im Ganzen eine Vertheuerung des 
inländiſchen Konſuns um 57 875 400 M. 

Dieſer Betrag hinzugerechnet zu den obigen baaren 
Ausfuhrprämien von 90 875 816 M. ergiebt im Ganzen eine 
bis zum Jahr 1900 auflaufende Subvention an die Zucker⸗ 
fabrikanten auf Koſten theils der Reichskaſſe, theils der 
Zuckerkonſumenten in Höhe von 148 751 716 M. 

Das Geſchenk, welches der Reichstag, ſpeziell die Zentrums⸗ 
partei ſich anſchickt, der Zuckerinduſtrie zu gewähren, iſt zu 
groß, um nicht der Induſtrie ſelbſt zum Verderben zu gereichen. 
Da nicht wie bei der Liebesgabe für die Brenner das Geſchenk 
auf die vorhandenen Fabriken und auf ein beſtimmtes 
Produktionsquantum kontingentirt iſt, ſo wird dieſe Subvention 
Ueber produktion und Gründungsfieber 
ſondergleichen hervorbringen. Das Reich aber wird ſchon vor 
1900 die Zuckerſteuer wieder ändern müſſen angeſichts der 
rapide anwachſenden Beträge für Ausfuhrprämien. Dieſe 
angebliche Löſung der Zuckerfrage birgt alſo gerade für die 
Zuckerinduſtrie die ſchwerſten Gefahren und Verwicklungen in 
ihrem Schooß. : 


Deutſchlan d. 

A 19. April. In der Reichstagsſitzung vom 
17. April erörterte der deutſchkonſervative Abg. Hartmann bei 
der Berathung über den Maximalarbeitstag die 
Wirkung, welche der Schutz der weiblichen und der jugendlichen 
Arbeiter in denjenigen Induſtrien, wo dieſe überwiegen, auf 
die Arbeitszeit der erwachſenen männlichen Arbeiter ausübe. 
Er ſagte insbeſondere: „Die Textilindustrie iſt diejenige, in 
welcher die weiblichen und die jugendlichen Arbeiter weit über 
die Hälfte aller Arbeiter ſind. In dieſer verbreiteten, überaus 
zahlreiche Arbeiter beſchäftigenden Induſtrie ſind die geſchützten 
Perſonen die Mehrheit; und unausbleiblich wird das ſeine 
Folge äußern auf die Arbeitszeit auch der erwachſenen männ⸗ 
lichen Arbeiter; dem wird man ſich nicht entziehen können. 
Ich darf Ihnen da das Beiſpiel Englands zeigen. Dort ſind 
nur geſchützt die jugendlichen Arbeiter bis zum 18. Jahre und 
alle weiblichen Arbeiter, und dort iſt die Arbeitszeit auch der 
erwachſenen männlichen Arbeiter überall heruntergegangen, und 
ſie iſt in der That eine geringere als bei uns.“ Das Letzte 
iſt richtig, gilt aber von den engliſchen Arbeitern überhaupt, 
verglichen mit den deutſchen. Das Uebrige iſt nicht richtig, und 
die engliſchen Textilarbeiter haben von allen engliſchen Arbeitern 
am wenigſten eine weitere Herabſetzung der Arbeitszeit zu 
erreichen vermocht, ſeitdem England feine Ausnahmeſtellung 
auf dem Weltmarkt verloren hat. Dies lehrt unter an⸗ 
derem wieder der ſoeben herausgekommene Bericht des 
Herrn Robert Giffen über die Länge des Arbeitstages 
bezw. der Arbeitswoche in den Hauptinduſtrien Englands 


Wer die Wahl] — — Die norddeutſchedemokratiſche Partei iſt 


wieder einmal aufgetaucht, nachdem von ihren Begründern 
Philipps die Augen geſchloſſen und Lenzmann dem Freiſinn 
Urfehde geſchworen hat. So hielt ſie kürzlich eine große 
„Volksverſammlung“ ab, in der 33 Perſonen anweſend waren, 
mit Einſchluß der Kellner, deren politiſcher Standpunkt uns 
nicht bekannt iſt. Von den 33 wollten 32 die Partei neuor⸗ 
ganiſiren und erwarteten maſſenhafte Füllung ihrer Reihen ſo⸗ 
wohl aus der freiſinnigen, wie aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei, und da der dreiunddreißigſte, der bis dahin ein Frei⸗ 
ſinniger geweſen ſein ſoll, ſich ſofort bekehrte, jo konſtatirte 
man bereits den Anfang des erwarteten Erfolges. Jedenfalls 
wird denn auch eine neue Verſammlung ſehr gut be⸗ 
ſucht ſein; denn die Berliner ſind gern dabei, wenn 
es irgendwo luſtig zugeht. In die Reihe der ernſthaften 

arteien rechnet die „demokratiſche Partei“ Niemand. — — 

er Reichstagsbaumeiſter Wullot bemüht ſich, wie wir 
hören immer noch, die Reichstagsbaukommiſſion davon zu über⸗ 
zeugen, daß die rg von durchgängig echtem Material 
für den inneren Ausbau keine nennenswerthe Verzögerung 
der Beendigung des Reichstagsbaus zur Folge haben 
werde. In dieſer Hinſicht müſſen die anfänglichen Informa⸗ 
tionen, die Herr v. Boetticher Seitens der Bauverwaltung er⸗ 
hielt, nur mangelhafte oder mißverſtändliche geweſen ſein. 
Denn gerade von Herrn v. Boetticher iſt dem Reichstage die 
Mittheilung geworden, daß die Anwendung von iſtriſchem Kalk⸗ 
ſtein eine Verzögerung der Fertigſtellung um mindeſtens zwei 
Jahre bedeuten werde. Ohne dieſe Mittheilung und den Ein⸗ 
druck, den ſie auf den Reichstag gemacht hat, würde die Sub⸗ 
kommiſſion der Budgetkommiſſion, die ſich mit der betreffenden 
Frage zu beſchäftigen hatte, vermuthlich zu einem anderen als 
dem bekanntlich ablehnenden Beſchluſſe gelangt ſein. Die Aende⸗ 
rung jenes Beſchluſſes durch den Reichstag iſt nun aber auch 
immer noch möglich, und Baumeiſter Wallot wie ſeine Kolle en 
von der Bauverwaltung hoffen, daß das Plenum die wichtigen 
künſtleriſchen Geſichtspunkte angemeſſen berückſichtigen werde, 
wenn das Bedenken einer Verlängerung der Bauzeit beſeitigt 
worden ſein wird. Die Petitionen ſämmtlich hervorragender 
deutſcher Vereine zur Förderung von Kunſt und Kunſtgewerbe, 
die ſich durchweg gegen den Gebrauch von Surrogaten beim 
Reichstagsgebäude ausſprechen, haben auf eine große Anzahl 
von Abgeordneten, denen die Kunſtintereſſen mehr am Herzen 
liegen, unverkennbar einen guten Eindruck gemacht. 

— Der Siebener-⸗Ausſchuß zur Berathung der Reform 
des höheren Schulweſens hat ſich nach vier 
Sitzungen bis Ende Mai vertagt. Die Gutachten über die 
Lehrpläne ꝛc. waren an mehrere Referenten, welche dem Aus⸗ 
ſchuß darüber berichtet haben, vertheilt. Die Referenten 
werden nun für die Kommiſſion einen ſchriftlichen Bericht über 
die weiteren Vorſchläge an der Hand der Gutachten erſtatten. 
Der Bericht geht dann an den Miniſter. An den fetzigen 
Berathungen haben weder der Minifter noch fein General- 
referent Geheimer Rath Stauder theilgenommen. Der Miniſter 
hat indeſſen die Mitglieder der Kommiſſion empfangen und 
von denſelben den Bericht über den Stand der Arbeiten ent⸗ 
gegengenommen. Die Arbeiten der Kommiſſion zu Ende des 
künftigen Monats werden unter Theilnahme des Miniſters 
abgewickelt. Anfangs Juni werden dann die Reiſen verſchie⸗ 
dener Kommiſſionsmitglieder zur Beſichtigung preußiſcher und 
außerpreußiſcher Unterrichtsanſtalten den Anfang nehmen. 
Dieſe Reiſen erſtrecken ſich auf die Beſichtigung der Franke⸗ 


in den Jahren 1850, 1860, 1870, 1880 und 1890. Darnach |jchen Stiftung in Halle, den Gymnaſiums zu Schulpforta, 
hatten die Textilarbeiter zwar 1850 ihre Arbeitszeit von 72 ſowie verſchiedener Schulanſtalten in Württemberg, Baden und 


auf 60 Stunden verringert, haben ſeit der ganzen Zeit aber Heſſ 


nur eine weitere Herabſetzung von 3 Stunden zu verzeichnen 
und befinden ſich heute mit 56 Stunden pro Woche ſchon 
unter den ungünſtiger geſtellten Arbeitern. Wenn aber auch 
das von dem Abgeordneten Hartmann Behauptete zum Theil 
zutreffen ſollte, ſo würde hieraus noch keineswegs ſo viel 
folgen, als Herr Hartmann daraus herleitete. Der Lohn iſt 
in der engliſchen wie in der deutſchen Textilinduſtrie überwie⸗ 
gend Stücklohn und wird für die männlichen Arbeiter durch 
das naturgemäß billigere Arbeitsangebot der Frauen herabge⸗ 
drückt. Somit bleibt die Wirkung der weiblichen Konkurrenz 
doch eine überwiegend nachtheilige. Man ignorirt ſolche Erſchei⸗ 
nungen gern jetzt, wo die Beſchränkung der induſtriellen Frauen⸗ 
arbeit nicht blos von den Unternehmern für unthunlich erklärt, 
ſondern auch von den Sozialiſten, wenigſtens den vorgeſchrit⸗ 
tenen, nicht mehr gefordert wird. Die Thatſachen zeigen aber 
offenkundig, daß die neben Frauen in derſelben Induſtrie ar: 
beitenden Männer nicht die wohlthätigen Folgen des Schutzes 
der weiblichen Arbeiter mitgenießen, ſondern durch die Konkur⸗ 
renz der letzteren ſtark herabgedrückt werden, bis ihr Abgehen 
von der Branche ſchließlich eine Nothwendigkeit geworden iſt. 


eſſen. 

— Der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem 
Kongo⸗Staat über die Auslieferung der Ver⸗ 
brecher und die Gewährung ſonſtiger Rechtshilſe in Straf⸗ 
ſachen zwiſchen den deutſchen Schutzgebieten in Afrika und dem 
Gebiet des Kongoſtaates, vom 25. Juli 1890, wird, nachdem 
er ratifizirt worden, heute im Reichs⸗Geſetzblatt veröffentlicht. 
Der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden hat am 21. März 
1891 zu Brüſſel ſtattgefunden. 


— Zu dem bevorſtehenden Religionswechſel der 
Kronprinzeſſin von Griechenland wird dem 
„Hamb. Korreſp.“ aus Athen geſchrieben: 

Nachdem ſchon längere Zeit Gerüchte laut gewordea, welche 
von der Abſicht der Kronprinzeſſin, den griechiſch⸗katholiſchen Glau⸗ 
ben anzunehmen, wiſſen wollten, brachte das hieſige Journal „Afty” 
in beſtimmter Form in dieſen Tagen eine be zügliche Nachricht und 
da man die Beziehungen des Blattes zum Hofe kennt, ſo wurde 
dieſe Mittheilung als offiziell von der übrigen Preſſe und dem 
Publikum aufgefaßt. Der Mittheilung war ſogleich hinzugefügt, 
daß die hohe Frau für dieſen bedeutſamen Schritt von dem Metro⸗ 
politen Athens vorbereitet wäre, und daß an dem beiligen Donners⸗ 
tag vor den griechiſchen Oſtern, d. i. am 30. April, die feierliche 
Handlung in engem Kreis in der Hofkapelle der Königin ſtattfinden 


wird. Wie die „Akropolis“ aus beſter Quelle erfahren haben will, 
lebte in der Kronprinzeſſin ſchon lange der Entſchluß, zum ortho⸗ 
doxen Glauben ſich zu bekennen, ein freiwilliger i der 
deſſen Beſchleunigung der kürzlich vollzogene Uebertritt der Groß 
fürſtin Sergius bewerkſtelligt 255 Im vollen Einverſtändniß mit 
r Stammhauſe handle die Kronprinzeſſin. Die kaiſerliche 

utter habe ſogar, als die Tochter ihr den Wunſch zu erkennen 


„ 
2 


gab, den Glauben ihres Gemahls anzunehmen, ſie darin be⸗ 
ſtärkt, und habe dies mit den Worten gethan: „Das iſt recht, 
da die Kinder dem griechiſchen Glauben angehören werden, ſo muß 
auch die Mutter dieſes Glaubens ſein.“ ie Königin von 
England, wie die „Akrop.“ weiter wiſſen will, hat ihrer Enkelin 
den großmütterlichen Segen zu dieſem Schritt geſpendet. Die Stim⸗ 
mung des Volkes ſpiegelt am Beſten der Artikel eines atheniſchen 
Blattes wieder, welches zum Uebertritt der Kronprinzeſſin ſich wie 
folgt äußert: „Griechenland wird hierüber aufrichtige Freude 
fühlen, nicht etwa, weil wir intolerant ſind — das griechiſche Volk 
iſt ja das toleranteſte Volk der Welt — nicht etwa weil wir weni⸗ 
er die Gemahlin unſeres Thronfolgers lieben würden, wenn ſie 
der väterlichen Religion beharrt hätte. Wir freuen uns viel⸗ 
mehr deshalb, weil wir in dieſem Entſchluſſe der hohen Frau die 
innige Liebe und Anhänglichkeit zu ihrem neuen Vaterlande er⸗ 
blicken, und weil wir darin den Wunſch erkennen, ſo eng wie mög⸗ 
lich mit dem Volke verbunden zu ſein, über welches das Szepter 
zu führen ſie eines Tages berufen ſein wird.“ E 
Das Anwachſen der welfiſchen Stimmen 
im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe haben dieſe, wie die „Freiſ. 
Zeitung hört, weſentlich zu verdanken den Enthüllun⸗ 
gen, welche Fürſt Bismarck veranlaßt hat über die Dota⸗ 


tion des Miniſters v. Boetticher aus dem Wel⸗ 
fenfonds. Gerade dieſe Entnahme aus dem Welfenfonds zu ge- 
dachtem Zwecke hat in dieſem hannoverſchen Bezirke viele erbittert, 
welche ſonſt nicht im Sinne der deutſch-hannoveraniſchen 
Partei geſtimmt haben. ——— 

— Dem Kreistage zu Neurode liegt für ſeine in 
nächſter Woche ſtattfindende Sitzung ein Antrag auf Be⸗ 
willigung der im Intereſſe der nothleidenden Handweber ge⸗ 


planten Sekundärbahn von Neurode nach 


Langenbielau vor.) 2 
— Aus demrheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 


revier wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: So wären 
denn trotz aller Abmahnungen in den Verſammlungen wiederum 
Arbeits⸗Einſtellungen ausgebrochen. Den Zechen 
kommen dieſelben völlig unerwartet. Auf Zeche Eintracht 
Tiefbau bei Steele (Landkreis Eſſen) verlangte die Beleg⸗ 
ſchaft die Anerkennung ihrer Delegirten, die Errichtung einer 
neuen Waſchkaue, das Wegfallen von Strafgeldern bezw. die 
Erfüllung der Bochumer Forderungen. Als dieſe Forderungen 
abgelehnt wurden, legte die Belegſchaft von Schacht II. Vor⸗ 
mittagsſchicht 500 und Nachmittagsſchicht 200 Mann die 
Arbeit nieder, d. h. ſie weigerten ſich, einzufahren. Ob der 
Ausſtand ſich auch noch auf Schacht J. erſtreckt, iſt nicht zu 
ſagen, heute arbeitete wenigſtens noch die ganze Belegſchaft. 
Der zweite Strike vom heutigen Tage brach auf Zeche Ver⸗ 


einigte Sellerbeck Schacht Barnall bei Mülheim 
an der Ruhr aus. Dort legte die ganze Belegſchaft 
bis auf die über Tage Arbeitenden die Arbeit nieder, 


weil durch Keuenanſchlag, angeblich wegen von einem 
neuen Beamten eingeführten Betriebsänderungen eine An⸗ 
zahl Arbeiter entlaſſen werden ſollen. Dieſer Keuenanſchlag 
lautet: „Infolge einer nothwendigen Veränderung in den 
bisherigen Betriebsverhältniſſen ſind wir leider gezwungen, 
Leute zu entlaſſen und kündigen wir hiermit nachſtehend 
verzeichneten Perſonen pro 30. April (folgen die Namen von 
35 Mann). Ob demnächſt noch weitere Entlaſſungen ſtattfinden 
müſſen, können wir heute noch nicht jagen. Schacht Barnall, 
den 14. April 1891. Der Direktor: Hohendahl“. Jedenfalls 
dürften dieſe neuerlichen Theilſtrikes auch für die Zechen⸗ 
verwaltungen eine Warnung bilden, den Bogen nicht zu ſtraff 
zu ſpannen, ſondern da nachzugeben, wo es ihnen möglich iſt, 


denn mit der „Probe, wer es am längſten aushält, wird S 


nichts erreicht, das lehren frühere und auch die neueſten 
Strikes, ebenſo erſcheint es uns ein gefährliches Beginnen, 
Delegirte, die von der Belegſchaft gewählt ſind und ſich nichts 
haben zu Schulden kommen laſſen, als daß ſie ſich wählen 
ließen, zu entlaſſen. Dadurch kann die Erregung nur wachſen 
und in letzter Linie die Induſtrie ſelbſt geſchädigt werden. 


— Die „ 
chenen Angelegenheit des Paſtors prim. Ziegler in Liegnitz: 
Wenn aus Liegnitz ſtammende Nachrichten recht berichten, hat 


das preußiſche Konſiſtorium der Provinz Schleſien wegen der von 
gene gehaltenen Vorträge „über den hiſtoriſchen Chriſtus“ den 


entſetzung gefaßt. Die unerhörte Nachricht trifft zuſammen mit 
der anderen, daß die theologiſche Fakultät der Reichsuniverſität 
Straßburg in Elſaß in einem einſtimmig abgegebenen Gutachten 
über die Zieglerſche Schrift unter Nachweis, daß Männer, wie die 
einftigen und jetzigen Mitglieder des preußiſchen Oberkirchenraths 
Propſt Nitzſch, Profeſſor B. Weiß, Profeſſor Oberkonſiſtorial⸗ 
Rach Freiherr von der Goltz die Profeſſoren König in 
Roſtock, Luthardt in Leipzig, Beyſchlag in Halle und der 
verſtorbene Delitzſch ganz daſſelbe wie Ziegler geſagt haben, die 
gehaltenen Vorträge für durchaus mit dem Stande der Wiſſenſchaft 
in Einklang ſtehend erklärt hat. Wir können deshalb noch nicht 
glauben, daß ein etwaiges Vorgehen des ſchleſiſchen Konſiſtoriums 
einen anderen Erfolg haben wird, als den ohnmächtigen Willen 
und die beſchränkte Einſicht der in der heutigen preußiſchen Landes⸗ 
irche am Regiment ſitzenden Orthodoxie zu erweiſen. Wir glauben 
in dieſer Beziehung indeſſen auf alle Fälle auf die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über das Disziplinarverfahren gegen Geiſtliche, wie ſolche 
durch das Kirchengeſetz vom 16. Juli 1886 geordnet ſind, hinweiſen 
zu ſollen. Darnach ſteht (§ 18) dem Provinzialkonſiſtorium die 
Einleitung eines förmlichen Disziplinarverfahrens doch nur in be⸗ 
ſchränktem Maße zu, inſofern ſobald ein Kirchenbeamter wegen 
Irrlehre in ier cen gezogen werden ſoll, der evangeliſche 
Oberkirchenrath ſich den Einleitungsbeſchluß vorbehalten hat, wobei 
er ſeinen Beſchluß leider in Gemeinſchaft mit dem General⸗Syno⸗ 
dal⸗Vorſtande zu faſſen hat. Das Endurtheil in ſolcher Diszipli⸗ 
narunterſuchung wegen Irrlehre ſteht in erſter Inſtanz dem Kon⸗ 
iſtorium, in zweiter dem Evangeliſchen Oberkirchenrath zu und 
beide Behörden haben ſich durch die Zuziehung des Provinzial⸗ bezie⸗ 
hungsweiſe General-Synodal⸗Vorſtandes zu verſtärken. Es kann 
fraglich ſein, ob dieſe Beſtimmungen zur Anwendung kommen 
können, da Ziegler ſeine Vorträge außerhalb ſeiner Amtswirkſam⸗ 
keit vor einer freien Verſammlung gehalten hat. Wie dem aber 
auch ſein mag: nicht der Beſchuldigte, ſondern die preußiſchen 
Kirchenbehörden ſind diejenigen, welche diesmal vor dem Forum 
der evangeliſchen Kirche Deutſchlands und vor der ganzen gebil⸗ 
deten Welt ihr Verhalten werden zu rechtfertigen haben. Es 
ſcheint dabei auf die Manifeftatton eines Terrorismus abgeſehen 
zu ſein, mit welchem die unter dem bisherigen kirchlichen Mißregi⸗ 
ment in Preußen organiſirte Orthodoxie einſchüchternd nach der 
höchſten Stelle wirken will. Daß es dahin hat kommen können, 
dafür iſt die bedauerliche Kurzſichtigkeit, welche die gebildeten evan⸗ 
geliſchen Kreiſe den evangeliſch⸗kirchlichen Angelegenheiten gegen⸗ 
über an den Tag legen und die Charakterloſigkeit, mit welcher ſie 
die Orthodoxie die ſynodalen Einrichtungen der preußiſchen Landes⸗ 
kirche haben mißbrauchen laſſen, ein weſentlicher Grund. 1 


‚ — Vom 1. Mai ab tritt für Telegramme nach Auſtra⸗ 
lien ein ermäßigter Tarif in Kraft. Von dem genannten 
Tage ab beträgt die Wortgebühr nach Süd⸗ und Weſtauſtralien 
4 M. 10 Pf. (anſtatt bisher 9 M. 35 Pf.), Viktoria 4 M. 20 Pf. 
anſtatt 9 M. 35 Pf.), Neu⸗Süd⸗Wales 4 M. 30 Pf. (anitatt 
I M. 55 Pf.), Tasmanien 4 M. 80 Pf. (anſtatt I M. 95 Pf.). Im 
Verkehr mit den auſtraliſchen Kolonien Queensland und Neu⸗See⸗ 
land 1 die bisherigen Telegrammgebühren bis auf Weiteres 
unverändert. 


Köln, 20. April. . Die Kölner Schuhmachergeſellen 
erheben aufs Neue die Forderung auf Lohnerhöhung und Ein⸗ 
führung des Zehnſtundentages. Sie drohen bei Nichtbewilligung 
derſelben mit der Niederlegung der Arbeit. In einer übermorgen 
ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung der Schuhmacher ſollen die 
Forderungen den Meiſtern unterbreitet werden. 
5 in einer 
ismarck 


Eſſen, 20. April. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, 
Betrachtung über die Stichwahl zwiſchen Fürſt B 

und „Genoſſe“ Schmalfeld ſehr ſchön: Zwiſchen einem 
Reichstage, in welchem Elemente wie der Genoſſe Schmalfeld domi⸗ 
niren, und einem Reichstag, deſſen Mitglied der Fürſt Bismarck 
iſt, beſteht ein ähnlicher Gegenſatz, wie zwiſchen einem Miniſte⸗ 
rium, das aus polktiſchen Eintagsfliegen ſich zuſam⸗ 
menſetzt, und einem Miniſterium, das von einem großen Staats⸗ 
mann geleitet wird.“ Der Muth, nicht nur den Herrn Caprivi, 


ſondern auch den Führer der eigenen Partei, Herrn Miquel, in 
ſolcher Weiſe zu „nullen“, ſteht dem „Altkreisblatt“ gut au. 


Hamburg, 20. April. In Kolonialkreiſen wird die Gründung 

€ ALT I dr 
eeengebiete geplant, und man hofft, einen Theil der deut⸗ 
ſchen Auswanderung dahin abzuleiten. 


Stuttgart, 20. April. Die biefigen Sozialdemokraten 
haben jetzt von der Behörde den Beſcheid erhalten, daß der Aufzug 
am 3. Mai, ſo wie er beabſichtigt ſei, nicht geduldet werde. ie 
haben jetzt überhaupt auf einen Aufzug verzichtet und fordern 
„Kriegskaſſe“ zur Unterſtützung 


— 


großer Anſiedelun 


dafür zur Bildung einer 
künftiger Streiks auf. 


Prot. Ver. Korr.“ ſchreibt zu der Wehrbeſpro⸗ 


| 


eſchluß auf Einleitung einer Disziplinarunterſuchung auf Amts⸗ 


in b 
fi 
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Nußland und Polen. 

* Petersburg, 18. April. Nach einer der „Pol. Korr.“ 
von hier zugehenden Meldung ſoll die über den Großfürſten 
Michael Michaelowitſch in Folge feiner Verehelichung 
mit der Gräfin Merenberg vom Zar verhängte Verban⸗ 
nung aus Rußland von fünfjähriger Dauer ſein. — Groß⸗ 
fürſt Michael der ältere gerieth auf der Fahrt nach Charkow. 
als unterwegs die Depeſche eintraf, daß ſeine Gemahlin bereits 
entſchlafen ſei, in eine derartige Aufregung, daß ihm eine Hals⸗ 
arterie platzte. Die Aerzte waren recht beſorgt um ihn. Das 
Gerücht, der Kaiſer habe den verbannten jungen Großfürſten 
Michael zur Beiſetzung ſeiner Mutter hierherberufen, hält fich. 
Im Trauerzuge wurde er nicht geſehen. 

Petersburg, 16. April. Von verfchiedenen Seiten dringen 
Nachrichten aus den polniſchen Gebieten Rußlands 
hierher, die von allerlei Gährungen zu berichten wiſſen; 
einerſeits kommen immer wieder Umtriebe der Propaganda der 
ſozialiſtiſch⸗ revolutionären Geſellſchaft „Proletariat“ zu Tage, 
andererſeits werden jetzt mehr als früher Ausſchreitungen des 
fanatiſchen Haſſes der Polen gegen die Ruſſen laut. hen 
wird eine rege Agitation betrieben, um am 3. Mat, dem hundert 
ſten Jahrestage der Verfaſſung von 1791, bruſſenfeindliche 
Kundgebungen in nen zu ſetzen. Den „Most. Wied.“ wird 
aus Warſchau geſchrieben, daß dort bereits Aufrufe umlaufen, und 
zwar in nicht geringer Zahl, in denen gegen die Politik des Ab⸗ 
wartens und der Unterordnung geeifert wird und die Polen auf⸗ 
gefordert werden, ſich am 3. Mai an beſtimmten Orten zuſammen⸗ 
zurotten und gegen die ruſſiſche Gewaltherrſchaft zu proteſtiren. 
Von einem allgemeinen Aufſtande iſt darin nicht die Rede, denn 
hierzu iſt die allgemeine europäiſche Lage jetzt nicht günſtig, aber 
es ſoll der ruſſiſchen Regierung zu Gemüthe geführt werden, daß 
die Polen weit davon entfernt ſind, ſich zu fügen. Verſchleden⸗ 
artige Kundgebungen und Ausſchreitungen finden auch jetzt ſchon 
ſtatt. So waren z. B. in Warſchau vor der erſten Vorstellung 
einer ruſſiſchen Theatergeſellſchaft im Zuſchauerraume Flaſchen mit 
übelriechender Flüſſigkeit verſteckt worden, womit das Publikum 
aus dem Theater vertrieben werden ſollte. Dieſe Flaſchen wurden 
jedoch noch rechtzeitig entdeckt. Dafür find aber die Beſucher des 
Theaters einer anderen Rohheit nicht entgangen: vielen Leuten find 
beim Nachhauſegehen im Finſtern ihre Obertleider mit Schwefel⸗ 
jäure, beſpritzt und begoſſen worden. Diejenigen unter den Polen, 
die nicht patriotiſch genug ſind, um von den ruſſiſchen Vorſtellungen 
fortzubleiben, ſowie die Ruſſen, die ſie beſuchen, ſollen dadurch ab⸗ 
gehalten werden, den Vorſtellungen beizuwohnen. In den rufſi⸗ 
ſchen Regierungskreiſen hat man die Wachſamkeit verdoppelt und 
iſt bereit, jeden lokalen Ausbruch mit Gewalt zu unterdrücken 


Schweiz. 

Der Prozeß gegen Caſtioni und die 21 Se u 
am Teſſiner Putſch vom 11. September 1890, welcher 
in kurzer Zeit ſich vor den eidgenöſſiſchen Aſſiſen in Zürich 
abſpielen wird, beſchäftigt die Schweizer Preſſe in hohem 
Grade. Es wird bedauert, daß den Mörder des Staatsraths 
Roſſi, Caſtioni, keine Strafe treffen wird; da er ſchwerlich 
ſich freiwillig dem Gerichte ſtellen wird; die übrigen An⸗ 
geklagten aber finden allgemeines Mitleid. So ſchreibt die 
„Basl. N alas 
ſchießlich nichts anderes verbrochen Foben. als daß e Ah bon ler 
Regierung mit Füßen getretene Verfaſſung gewaltſam wahren 
wollten, ſollen mit der entehrenden Strafe eines zum Mindeſten 
einjährigen Zuchthauſes belegt werden!“ 

Der „Bund“ iſt der Meinung, das freiſinnige Schweizer⸗ 
volk werde die Angeklagten, mit Ausnahme Caſtionis, als 
wahre wackere Patrioten anerkennen, auch wenn ſie verurtheilt 
werden ſollten. Allgemein erhebt ſich der Ruf nach Begna⸗ 
digung der Angeſchuldigten, für welche auch die Preſſe warm 


eintritt. 
* Brüffel, 18. A 1 

rüſſe . April. ie hieſigen Sozialiſten 
diesmal für die Maikundgebun a —.— e 
zubringen als im vorigen Jahre, wo der Umzug durch die hiefigen 
Straßen nicht ſehr imponirte. 50 000 Aufrufe ſollen vertheilt 
werden. Am 1. Mai mögen diejenigen, welche den ganzen Tag 
oder Nachmittags feiern, ſich im „Volksheim“ verſammeln, um 
das große Wort zu hören! Abends wird dann Umzug gehalten. 
Der Brüſſeler iſt nun ſchon ſo an dieſe Kundgebungen gewohnt, 
daß ſie ihm auch beim beſten Wetter keinen Eindruck machen. Nur 
der Abg. Janſon hat ſich zum Verfechter des Achtſtundentages 
aufgeworfen. Die kürzlich an dieſer Stelle mitgetheilten Zahlen 
beweiſen, was der belgiſche Bergmann, um den es ſich bei diefem 
Geſetzantrage ausſchließlich handelt, von der Einführung der Acht 


Kleines Feuilleton. 


* Deutiche Ausſtellung in London. Gleichzeitig mit der 
Eröffnung der Ausſtellung erſcheint im Verlage von Gebrüder 
Paetel (Berlin) unter Redaktion von Guſtav Dahms ein Pracht⸗ 
album „Deutſche Dichter in Wort und Bild“, eine Gabe der Sym⸗ 
pathie der zeitgenöſſiſchen deutſchen Dichter und Schriftſteller an 
die ſtammverwandte britiſche Nation. Das auf Anregung des 
Generaldirektors John R. Whitley von allen Betheiligten in ſelbſt⸗ 
loſeſter Weiſe hergeſtellte Prachtwerk wird in der Buch⸗ und Kunſt⸗ 
druckerei von Julius Sittenfeld (Berlin) gedruckt und von den her⸗ 
vorragendſten Illuſtratoren, wie Richard Knötel und Prof. Döpler 
d. J. ausgeſtattet, der auch das an allen Mauern Londons pran⸗ 
gende Plakat künſtleriſch hergeſtellt hat. Der volle Erlös des Albums 
fällt den Mildthätigkeitskaſſen des „Deutſchen Schriftiteller = Ver- 
bandes“ und des „Vereins Berliner Preſſe“ zu. Das deutſche 
Ehrenkomite hat ſich jetzt definitiv dahin konſtituirt, daß es den 

jürſten Blücher von Wahlſtatt zum erſten Vorſitzenden und den 
ntelligenten und regſamen Präſidenten des Vereins Berliner Kauf⸗ 
leute und Induſtrieller, B. W. Vogts, zum zweiten Vorſitzenden 
erwählt hat. Der Generalſekretär Hermann Hillger geht auf Ver⸗ 
anlaſſung des deutſchen Komites nunmehr für die Dauer der Aus⸗ 
ſtellung nach London, um daſelbſt in Gemeinſchaft mit dem deutſchen 
Ehrenausſchuß in England die Inte bz der deutſchen Ausſteller 
u wahren. Während die Induſtrie⸗Abtheilung der Londoner Aus⸗ 
ſtellung eine zwar beſchränkte aber um ſo erleſenere und höchſt cha⸗ 
rakteriſtiſche werden wird, dürfte die Kunſtausſtellung, welche 700 
Meiſterwerke lebender deutſcher Maler umfaßt, die in früheren 
Jahren in London veranſtalteten nationalen Kunſtausſtellungen 
ganz entichteden in Schatten ſtellen. Auch die dekorative Ausſtat⸗ 
fung, von den deutſchen Künſtlern Jaffs und Seidl hergeſtellt, wird 
die Arrangements der früheren Ausſtellungen an feinem und geläu⸗ 
tertem Geſchmack weitaus übertreffen. Beſonders intereſſante Details 
im Ausſtellungspark werden die Wartburg, die Katſergalerie, das 
ſchleswig⸗holſteiniſche Bauernhaus, das Rieſenfaß der Berliner Firma 
Mundt u. Co. fein; eine wesentliche Anziehun ft dürfte endlich 
auch die prächtige Schauſtellung „German 


men. 


Arena ausüben, eine von Reuß und Pain ſehr effektroll bewirkte 
Darſtellung von Hauptmomenten aus der deutſchen Geſchichte. — 
Die bisher in Berlin funktionirenden Ausſtellungsbureaux fiedeln 
mit dem 25. April nach London SW. Weſt⸗Brompton über, wohin 
demnach auch alle Sendungen fortan zu richten ſind. 


* Olympiſche Spiele in Deutſchland. Wie der „Saale⸗ 
tg. aus Berlin geſchrieben wird, ſoll unter der Protektion des 
aiſers in der Nähe von Schildhorn durch eine Geſellſchaft 

ein großartiges, im antiken Stile gehaltenes dackenldaung Juen 
erſtehen, wo in beſtimmten Zeiträumen eine Nachbildung der olym⸗ 
piſchen Spiele ſtattfinden ſoll. Das betreffende Etabliſſement ſoll 
nebſt einer monumentalen Arena im herrlichſten griechiſchen Villen⸗ 
ſtile gebaut werden. Wer die betheiligten Kapitaliſten ſind und 
wann das Projekt zur Ausführung gelangen toll, darüber fehlen 
noch zuverlaſſige Anhaltspunkte. Die zum Bau erforderlichen 
Terrains ſind jedoch bereits aufgekauft. Neben den olympiſchen 
Spielen werden auch großartige Regatten geplant. Die Bau⸗ 
Zeichnungen werden auf Grund archäologiſcher Fingerzeige, welche 
ein bekannter deutſcher Archäologe in Athen fertigte, von zwei 
namhaften Berliner Architekten entworfen werden. 


»Von einer neuen Mode wiſſen engliſche Blätter zu be⸗ 
richten. Kein Tiſchtuch mehr! Der Damaſt iſt in Acht und 
Bann gethan und man ſervirt direkt auf dem Tiſche, den man 
nur an den Seiten mit einem herabfallenden Behange umgtebt, 
auf welchem allerdings noch die Gedecke der Gäſte zu ſtehen kom⸗ 
Die Mitte des Tiſches bleibt vollſtändig unbedeckt. Natür⸗ 
lich entfallen bei dieſem Arrangement die geſtickten Läufer und 
Milieux, mit deren Anfertigung unſere Damen ſo viel Geld — 
eriparen. Das Tiſchdecken geſtaltet ſich darum aber nicht weniger 
komplizirt, denn nun gilt es, bei der Wahl der . und Vaſen, 
welche die Tafel ſchmücken, auch die Farbe der latte zu be⸗ 
So wählt man zu Nußholz ſilberne Vaſen mit gelben 


rückſichtigen. 
Blumen und ſilberne Gueridonlampen (die Dinerſtusde iſt bekannt⸗ 


Skra 
la. in der großen lich in London eine ſpäte), deren weiße Spitzenſchleier gelbe Seide 


durchſchimmern laſſen. Die erwähnten Behänge, ſowie die Ser⸗ 
vietten zeigen dann, der Wee halber, gelbe Bänder, 
der Wein funkelt in prächtigen Kryſtallgläſern und die Speifen 
werden auf Silber ſervirt. 


Mikroben der Grippe. Dr. William D. Gentry in 
Chicago behauptet, der Beſitzer eines Grippe⸗Mikroben zu fein, 
des erſten, der je gefangen oder von dem je gehört wurde. Der 
kleine Geſelle iſt auf den Glasplatten von Dr. Gentrys großem 
Mikroskop und wurde von manchem wiſſenſchaftlichen Auge ſorg⸗ 
fältig betrachtet. Seit die Grippe vor einem Jahre ihr Erſcheinen 
machte, hat der Doktor nach den Mikroben, wenn folche exiſtiren, 
geſucht. Vor 34 Jahren und wiederum vor 16 Jahren trat die 
Grippe unter den Menſchen epidemiſch auf und vor 17 Jahren griff fe 
die Pferde an, wodurch die ſogenannte „Epizootic“ entſtand. Durch 
das perlodenweiſe Auftreten der E glaubte Dr. Gentry an⸗ 
nehmen zu müſſen, daß die Erde in ſolchen Zwiſchenräumen eine 
Luftſchicht paſſirt, die mit einer Materie, welche die Aſtronomen 
Sternſtaub“ nennen, getränkt iſt. Vor 4 Tagen kam ihm die 
Idee, daß er etwas von dieſem Staub oder Mikroben oder was 
immer es fei, fangen könne. Ex reinigte daher ſorgfältig eine Glos⸗ 
platte und begab ſich damit ins Br Als er nach einigen Mi⸗ 
nuten die Platte unter das Mikroskop brachte, welches 1170 Mal 
vergrößert, zählte er ſieben bisher unbekannte Mikroben in dem 
von dem A beherrſchten Raume. Die Kreaturen waren 
äußerſt lebhaft, verſchwanden aber, bevor er ſie ſichern konnte. Am 
nächſten Tage wiederholte er den Verſuch und fand mehr. Der 
nächſte Schritt war ſodann, den Speichel eines an der Grippe lei⸗ 
denden Patienten zu erlangen und als dies geſchehen, fand Dr. 
Gentry zu ſeiner größten Freude in letzterem dieſelben Mikroben 
— . in jeder l — die er in der Luft gefunden 
hatte. Die Grippe⸗Mikroben find, wie Dr. Gentry ſie beſchreidt, 
von runder Form, die gelegentlich im Aeußeren etwas verſchieden 
ſind, aber genau mit 7 Linien um den Körper bezeichnet ſind. 
Von dieſen Linien ausgehend ſind andere, welche unter dem Ver⸗ 
größerungsglaſe feinen unregelmäßigen Haaren ahulich ſind. 


n erwarten dürfte. Im allgemeinen giebt es unter den] Sprung durch Reifen oder über Tücher le f ders gewandte 
n 


iſchen Arbeitern der andern Gewerbzweige noch keine nach⸗ 
haltige Bewegung für den Achtſtundentag, und wenn die Reform 
jemals eingeführt werden ſollte, ſo müßten die dafür gewonnenen 
bourgebis⸗ſozlaliſtiſchen Gelehrten — radikal heißt die Kreuzung 
auch — bald erkennen, daß es bei den Arbeitern nur Kehlen-⸗, 
nicht Herzenswunſch geweſen. 


Spanien. 


»Man kann dem konſervativen Kabinet Canovas die Anerken⸗ 
nung nicht verſagen, daß es die ſtagnirende innere Politik in Fluß 
gebracht, daß es die redſeligen Kammern zu werkthätiger Arbeit 
aufgerüttelt und wenigſtens den Verſuch gemacht hat, den Stier 
bei den Hörnern zu faſſen, indem es die öden ſogenannten politi⸗ 
ſchen Reformen vorläufig ruhen läßt und an die Löſung der 
ſozialen Frage, die, wie überall, jo, on in Spanien den 
Staatsmännern an den Fingern brennt, kühn herantritt. Seine 
eingehenden philoſophiſchen Studien haben den Miniſterpräſidenten 
Canopas ſchon früh auf das Gebiet geführt, auf dem er jetzt als 
Polititer die Theorie, ſoweit es thunlich, in d über 
ſetzen entſchloſſen iſt. Schon vor ſeiner neuerlichen Amtsthätigkeit 
bat Canowas in öffentlichen Vorträgen ſich für das in Deutſchland 
eingeſchlagene Verfahren aus eſprochen; er hat dann, nachdem er 
die Leitung der Geſchäfte wieder übernommen, den dem Entſchlum⸗ 
mern nahen parlamentariſchen Ausſchuß für ſoziale Refor⸗ 
men wieder ins Leben gerufen und kürzlich im Senat ſeinen 
Standpunkt nochmals ausführlich dargelegt. Die erſte, von Regie⸗ 
rung und Ausſchuß im Grundſatz angenommene Vorlage betrifft 
die geſetzliche Sonntagsruhe, ferner ſtehen zur Erörterung die Re⸗ 

lung der Frauen und Kinderarbeit, die Aufſtellung von Vor⸗ 
riften über — Betrieb in u Fe oder gefährlichen Indu⸗ 
ſtrien, die Unfallverſicherung für Arbeiter, die Haftpflicht der Ar⸗ 
beitgeber und die Errichtung von Invalidenkaſſen. Die Durchfüh⸗ 
rung einer ſtaatlichen Altersverſorgung iſt mit Rückſicht auf die 
finanziellen Verhältniſſe vorläufig zurückgeſtellt worden, doch ſcheint 
ſcheint Canovas auch hier dem deutſchen Muſter folgen zu wollen. 
Der Miniſterpräſident hat in ſeinen Erklärungen kein Hehl daraus 
gemacht, daß er grundſätzlich nicht abgeneigt ift, die inter⸗ 
nationale Forderung der Arbeiter, den Sihtftundentag, welcher 
auch in Spanien der Kundgebung am 1. Mai als Trieb⸗ 
feder dient, zuzugeſtehen, aber er macht wie die Staats⸗ 
männer der übrigen Länder, die der praktiſchen Durchführung 
dieſer Forderung nähergetreten ſind, den Einwand, daß eine inter⸗ 
nationale Einigung über den Normalarbeitstag unerläßlich ſei. Da 
eine ſolche aber, wie die Berliner Konferenz dargethan hat, un⸗ 
möglich iſt, ſo verliert das n Canovas' ſeine praktiſche 
Bedeutung, bleibt aber als Beweis des guten Willens, der ſeine 
Beſtrebungen leitet, bemerkenswerth. Neuerdings hat ſich der er⸗ 
wähnte Ausſchuß über die Kinderarbeit auf folgende Grund⸗ 
lage verſtändigt: die Beſchäftigung von Kindern unter 10 Jahren 
in Fabriken, Gießereien, Werkſtätten und Bergwerken iſt verboten. 
ür Kinder von 10 bis 14 Jahren beträgt der Maximalarbeitstag 
chs Stunden, einſchließlich einer einſtündigen Ruhepauſe. Für 
Kinder unter 14 Jahren iſt die nächtliche Arbeit von 9 Uhr Abends 
bis 5 Uhr a ar ferner die Tagesarbeit in Bergwerken und in 
ſundheits⸗ und lebensgefährlichen Betrieben verboten. Kinder 
ber 10 Jahre müſſen vor ihrer Anſtellung nachweiſen, daß ſie ge⸗ 
impft und nicht mit anſteckenden Krankheiten behaftet ſind; bis 
um fünfzehnten Jahre ſind ſie verpflichtet, drei Stunden am Tage 
en Unterricht in einer Schule zu beſuchen, die bis zu zwei Kilo⸗ 
meter von der Arbeitsſtätte entfernt ſein kann. Befindet ſich in 
dieſem Umtreiſe keine Schule, jo iſt der Arbeitgeber verpflichtet, 
e ſolche einzurichten. Endlich dürfen Kinder unter ſiebzehn 
Jabren nicht in öffentlichen Schauſtellungen als Gymnaſtiker, 
sc ällangenmenichen, u. dergl. auftreten. Der Entwurf zeigt, da 
uß und die iealerung es mit dem Arbeiterſchuß ernſt 
meinen. Hand in Hand damit aber geht auch der feſte Entſchluß, 
Ausſchreitungen der Arbeiter, wie fle um 1. Ma 5 il be⸗ 
fürchtet werden, thatkräftig zu unterdrücken. Der Miniſter des 
Innern, Silvela, hat bekannt gegeben, daß er Verſammlungen nur 
in geſchloſſenen Räumen geſtatten werde, daß in den Induſtrie⸗ 
Orten die Gendarmerie zuſammengezogen iſt und nöthigenſalls 
durch das Militär verſtärkt werden würde. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Laut „Münch. Fremdenbl.“ lehnte Prof. Dr. Hertlin 
die Annahme des Meppener Mandats aus Rückſichten au 


feine Berufsthätigfeit ab. 
Lokales. 


Poſen, 20. April. 

Stadttheater. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß el Philipp und Herr Matthias morgen, Dienſtag, ihr 
Benefiz haben. Beide Künſtler, die ſich die Gunſt unſeres Theater⸗ 
publikums in ſo hohem Maße erworben, haben zu ihrem Ehren⸗ 
abende das reizende Luſtſpiel von Arthur Müller „Die Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen“ oder „Die Preußen in 
Breslau“, gewählt. Wir wünſchen Beiden, daß ihr Fleiß durch 
ein recht volles Haus belohnt werde und bemerken noch, daß Herr 

atthias ſich morgen vom hieſigen Publikum verabſchiedet, um ſein 
gagement am Leipziger Stadttheater anzutreten, wo derſelbe auf 
fünf Jahre 2 irt iſt. Pr 

b. Die Offisiere des Artillerie- Devots hatten am Sonn⸗ 
abend Abend im Saale des Herrn Lambert ein Wintervergnügen, 
das bei muſikaliſchen Vorträgen und Tanz ſo ſehr zu allgemeiner 

friedigung verlief, daß die Feſttheilnehmer erſt gegen Tages⸗ 
anbruch ſich trennten. - 

—b. Zirkus Kolzer. Als angenehme Erholung von des 
Tages ernſter Arbeit wirkt immer wieder der Beſuch der Vor⸗ 
ſtellung im Zirkus Kolzer. Dieſen Erfolg haben nicht etwa nur 
einzelne Nummern des r ſondern Alles, was während 

Abends geboten wird. Die Klowns verſtehen es vortreff⸗ 
lch, mit ihren Späßen die Lachmuskeln ihrer Zuſchauer zu reizen, 
namentlich verfehlen die komiſchen Reitſzenen, in denen ſie ihr 

ſchick im Reiten und im Herunterfallen vom Pferde beweiſen, 
255 die beabſichtigte Wirkung. Die übrigen Mitglieder der Ge⸗ 
Michaft tragen nicht weniger weſentlich zum Amüſement des 
ublikums bei; man hat feine Freude daran, von ihnen die mannig⸗ 
achen ſchwierigen Produktionen mit Leichtigkeit und vollendeter 
Sicherheit vorgeführt zu ſehen. Dazu kommt, daß die einzelnen 
Piecen auch an ſich intereſſant ſind. Der tüchtige Mr. Williams 
dabei — ſechs Pferden die ungariſche Czikospoſt und erweiſt ſich 
— als vortrefflicher Roſſelenker. Der kleine Mr. Henri giebt 
ge 5 een oben jeiner gründlichen Ausbildung als Trabreiter 
— 2 . Dierſchrockenbeit in gymnaſtiſchen Produktionen an der 
rſiſchen Sta rektor ae mit großem Geſchick balancirten 
Eo Per n alls noch jugendliche Herr Adolf 
B. 5 He ige Kunſtſtücke zu Pferde fertig, indem er 
Br l urch Reifen vorwärts auch rückwärts ſpringt. Mit ſeinem 
10 er zuſammen weiß er auch an abgeſtimmten Flaſchen und dem 
> ophon die Zuhörer muſtkaliſch zu unterhalten. Frl. Eliſe 
zaubert nach wie vor als Kunſtreiterin ſo als Florentiner 
Blumenmädchen, wo fie die Arbeit des Gärtners auf ihrem galop⸗ 
— Pferde nachahmt und dare Blumen austheilt, und 
weniger in ihrer Grotesquearbeit zu Pferde, bei der kein 


die Praxis zu über⸗ Red 


Turnerinnen und 


graziöſe Tänzerinnen gefallen ervorragendem 
Maße die Frl. Ge it 


er Kolzer. Ihre turneriſche Pro⸗ 


7 en Anfangs Juni finden bei der fünften 
Feld Artillerie⸗Brigade awölftänige eſerve⸗Uebungen ſtatt. 
* Anftellungsausfichten der Regierungs⸗Baumeiſter in 


duktionen an den römiſchen Ringen zeugen von einer Kraft, die Preuſten. Nach einer Berechnung der „Deutſchen⸗Bauzeitung“ 
man Vertreterinnen des „ſchwachen Geſchlechts“ nicht zutrauen ergiebt ſich für die jüngften Anwärter unter den Technikern eine 
ſollte, und mit Entzücken folgt das Auge den anmuthigen Pas der 


beiden ſchönen Erſcheinungen im ungarifchen oder böhmiſchen Na⸗ 
tionaltanz. Die übrigen von uns bereits früher erwähnten Künſtler 
wiſſen gleichfalls immer wieder durch ihre originellen Leiſtungen 
zu feſſeln. Die Garderobe der Künſtler und beſonders der Künſtle⸗ 
rinnen iſt glänzend und geſchmackvoll und ſo wirkt alles zuſammen, 
die Vorſtellungen hoch intereſſant zu geſtalten. 

—b. Thierſchutzverein. Der Vorſtand des Ornithologiſchen 
Vereins hatte au Sonnabend Abend eine allgemeine Verſammlung 
einberufen zwecks Gründung eines Thierſchutzvereins. Der Vorſitzende 
Herr Rudolf Schulz eri nete die Sitzung um 8 ¼ Uhr und bes 

rüßte die zahlreich Erſchienenen. Darauf hielt derſelbe einen 
Vortrag über den Zweck eines Thierſchutzvereins und über die 
Mittel, dieſen Zweck zu erreichen. Im großen Publikum, ſo führte 
edner aus, werden die Thierſchutzvereine größtentheils verkannt 
und man verhält ſich allgemein gleichgiltig gegen ihre Beſtrebungen. 
In dieſer Welt, in der wir leben, bedrängt von den Forderungen 
des Ernährungs⸗ und Erhaltungstriebes, ſind wir nun zwar nicht 
im Stande, den Thieren abſolute Schonung zu gewähren, doch 
müſſen wir auch verhüten, daß ſich unſer Herz gegen fie verhärte. 
Der Zweck eines Thierſchutzvereins iſt der: die an ſich rechtloſen 
Thiere gegen Willkür und Grauſamkeit zu ſchützen, welche ſie von 
Seiten der Menſchen zu erleiden haben, und durch dieſen Schutz 
der Thierwelt zugleich auf die Menſchen einen erziehenden Einfluß 
auszuüben. Dabei kann es keinem Zweifel unterliegen, daß nicht 
die den Thieren auferlegte Arbeit, nicht die Freiheitsentziehung als 
ſolche, nicht die Schmerzen, die ihnen im berechtigten Intereſſe des 
Menſchen zugefügt werden müſſen, nicht die Verfolgung ſchädlicher 
Thiere, nicht die Tödtung der den Menſchen zur Nahrung dienen⸗ 
den Thiere aufgehoben werden müſſen. Die Aufgabe des Thier⸗ 
. iſt es nicht, was leider vielfach geglaubt wird, und 
ſei in den Augen ſonſt wohldenkender Menſchen herabſetzt, ſenti⸗ 
mentale Beſtrebungen Es unterſtützen, lie welche dahin 
ehen, das Thier dem Menſchen gleich, oder gar über ihn zu ſtellen. 
njere Aufgabe iſt es vielmehr, die Mißbräuche bei dem erlaubten 
Gebrauche der Thiere zu bekämpfen, Mißhandlungen und Quäle⸗ 
reien, welche der Rohheit, dem Muthwillen und Leichtſinn ent⸗ 
ſpringen, wie wir ſie leider täglich beobachten, zu verhindern, ſowie 
von der Verfolgung ſolcher Thiere abzuhalten, welche entweder 
unbeſtritten nützlich ſind, oder deren Nutzen verkannt wird. 
Die Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ſind mannigfacher Art. 
Wir achten zunächſt darauf, daß die beſtehenden Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen beachtet werden. Wir ſuchen Geſetze und Polizei⸗ 
verordnungen, behufs Abſtellung von Thierquälereien zu erzielen, 
und rufen die Unterſtützung derer an, welche durch ihre Stellung 
und ihren Einfluß auf das Volk und die Jugend wirken können. 
Wir regen die Beſtrafung derjenigen an, welche ſich grobe Ver⸗ 
ſtöße asgen den Thierſchutz zu Schulden kommen laſſen. Wir ſuchen 
durch Belehrung in Haus und Familie Mitgefühl gegen die 
Thierwelt zu erwirken, und von thierquäleriichen Handlungen abzu⸗ 
mahnen, wir wollen endlich durch die Preſſe belehrend wirken, und 
zwar ſowohl durch die Tagespreſſe, als auch durch die zu dieſem 
given begründete Thierſchutzpreſſe, durch Broſchüren, Kalender ꝛc. 
bun wir uns daher zuſammen meine Herren, und werden wir 
ein Anwalt unſerer lebenden Mitgeſchöpfe. — Nach dieſem Vortrag 
beſchloß die Verſammlung einſtimmig, den Thierſchutzverein als 
ſelbſtändigen Verein zu gründen. Hierauf wurde ein Statuten⸗ 
Entwurf verleſen und angenommen. Auf Vorſchlag 8 Herren 
wurde Herr 3 v. Nathuſius, welcher der ganzen 
Sitzung beiwohnte, und ein warmes Intereſſe für dieſe Sache hat, zum 
Protektor des Vereins ernannt; derſelbe nahm die Wahl an. Aus 
dem Statut SEN BIER beſonders hervorgehoben, daß der Jahres⸗ 
beitrag nur 1 M. beträgt, um ſo den Eintritt weiter Schichten 
der Bevölkerung zu a Der Vorſtand beſteht aus zwölf 
erſonen. Die Verſammlung wählte in denſelben die Herren: 
Schulz, Dr. Wildt, Tunmann, Mallachow, Reißmüller, Schröpfer, 
Poſthalter Gerlach, S. Hugger, Raczyborski, Peſchke, Walther und 
lammer. Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Proviant⸗ 
mts⸗Direktor Gerlach und General⸗Agent Holtzmann gewählt. 
Meldungen zum Eintritt in den Verein nehmen ſämmtliche ge⸗ 
nannten Herren enigegeit. Auch werden Liſten zum Einzeichnen 
Boran werden. — Nach der öffentlichen Verſammlung fand eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher ſich der Vorſtand konſtituirte. 
Borfißender wurde Herr Kaufmann und General-Agent Rudolf 
Schulz, deſſen Stellvertreter Herr Dr. Wildt⸗Jerſitz; als Schrift⸗ 
führer wurde Herr Reißmüller ernannt, als deſſen Stellvertreter 
Herr Tunmann, als Kaſſirer Herr Peſchke und als deſſen Stell- 
vertreter Herr S. Hugger. er Vorſtand hält in beſtimmten 
Zwiſchenräumen Sitzungen ab, die erſte findet auf die liebens⸗ 
würdige Einladung des Protektors des Vereins, Herrn Polizei⸗ 
Direktor v. mech hier am Sonnabend, den 25. d. Mts, bei 
demſelben ſtatt. ünſchen wir dem jungen Verein ein kräftiges 
Gedeihen und ſeinen Beſtrebungen ein gutes Gelingen. 


d. Zum 50 jährigen Jubiläum des Dr. Mareinkowski⸗ 
Vereins (zur Lehrbeihilfe für die ſtudirende polniſche Jugend) iſt 
der heutige „Dziennif Pozn.“ mit einer die ganze erſte Seite um⸗ 
[oflenben reichen Verzierung in Blaudruck erſchienen; innerhalb 
dieſes Rahmens befindet ſich ein Artikel „Zum Jubiläum“. Ebenſo 
bringen die übrigen polniſchen Zeitungen Artikel, in denen die 
Bedeutung des genannten Vereins erörtert wird. — Heute Vor⸗ 
mittags fand zur Vorfeier in der hieſigen St. Adalbertskirche ein 
Trauer⸗Gottesdienſt für den verſtorbenen Gründer des Vereins, 
den Dr. Mareinkowski Br Zu dieſer Feier war jedoch, wie die 
r mittheilen, nur wenig Publikum erſchienen; 
n der Mitte der Kirche war ein Katafalk errichtet, vor dem einige 
Vorſtandsmitglieder des Vereins ſaßen. Morgen (Dienſtag) findet 
die eigentliche Feier ſtatt. — Marcinkowski wurde vor 90 Jahren 
auf St. Adalbert in Poſen geboren, und iſt im kräftigen Mannes⸗ 
alter, im 46. Lebensjahre, geſtorben. Sein Streben war haupt⸗ 
ſächlich dahin gerichtet, den polniſchen Mittelſtand zu heben. 
Zu dieſem Behufe gründete er vor 50 Jahren mit mehre⸗ 
ren Geſinnungsgenoſſen den Verein zur Lehrbeihilfe für die 
Neude, Jugend, welcher ſich die Aufgabe ſtellte, polni⸗ 
chen jungen Leuten aus dem Mittel⸗ und niederen Stande 
die 1 Mittel zu weiterer Ausbildung in höheren 
Lehranſtalten, insbeſondere eh und Realſchulen, und dann 
auch zum Studium auf Univerfitäten ꝛc. zu gewähren. Der 
Verein, welcher die ganze Provinz umfaßt, hat während der 
50 Jahre ſeines rn 4335 polniſche junge Leute mit zuſammen 
über 2 Millionen Mark unterſtützt. Dieſem Wirken des Vereins 
iſt es hauptſächlich zuzuſchreiben, daß gegenwärtig ca. 150 polniſche 
Aerzte ſich in der Bonn befinden, während vor 50 Jahren die 
Anzahl derſelben noch eine ſehr geringe war; auch hat die Anzahl 
der polniſchen Rechtsanwälte ſeit 50 Jahren erheblich zugenommen; 
ebenſo hat der Verein zu Zeiten des Kulturkampfes, wo die 
Geiſtlichen⸗Seminare in Poſen und Gneſen geſchloſſen waren, 
angehenden jungen Theologen die Mittel zum Studium auf 
Univerſitäten und Akademieen gewährt. Mit Rückſicht auf die 
Thätigkeit des Vereins jagt der „Kuryer Pozn.“ „Was wir Polen 
gegenwärtig in Bezug auf die Entwickelung der Intelligenz find, 
— wir dem Vereine zur Lehrbeihilfe für die ſtudirende 

ugend.“ 


theoretiiche Wartezeit bis zum Bauinſpektor bei der Saſferbur den 
2. Jahn von 15, beim Hochbau von 14 und beim Waſſerbau von 
ahren. 

d. Ein polniſcher Veteran vom Jahre 1830/31, Namens 
ee ſtarb hier am 18. d. M. im Alter von 83 Jahren. 

ei Grätz B beſuchte er das Gymnaſium zu Liſſa, und bes 
abſichtigte, Jura zu ſtudiren; da brach der Aufſtand von 1830/81 
aus, und Jachimowicz trat als Gemeiner in ein polniſches Ulanen⸗ 
Regiment ein, machte mehrere Schlachten mit und ſtieg im Range. 
Nach Niederſchlagung des Aufſtandes widmete er ſich der Landwirth⸗ 
ſchaft, war ſpäter über 20 Jahre Mitarbeiter in der hieſigen 
Kamienski'ſchen Buchhandlung und brachte ſeit 1883 ſeine letzten 
Lebensjahre im Hauſe von Verwandten in Poſen und Grätz zu. 

—b. ftnord. Im Glacis vor dem Berliner Thore hat 
ſich heute Vormittag ein Haushälter aus der Viktoriaſtraße erhängt. 
Ein Bahnarbeiter, der durch das Glacis zu Mittag ging, fand ihn 
dort an einem Baume hängen und ſchnitt ihn los; doch war ein 
Lebenszeichen an ihm nicht mehr wahrzunehmen. Der Selbſt⸗ 
mörder hinterläßt eine Frau mit mehreren Kindern. 

—b. Ein ugendlicher Ausreißer. Vor einigen Tagen 
verſchwand hier plötzlich ein junger Mann, nachdem er ſeinem 
Vater in die Kaſſe gegriffen und von dem ſauer erſparten kleinen 
Vermögen über 250 ark ire ng hatte. Die Burſchen, 
mit denen er verkehrt hatte, wollten über ſeinen Verbleib nichts 
wiſſen. Sie gaben nur an, daß ſie am Abend vor dem Ver⸗ 
ſchwinden ihres Kameraden mit demſelben den Zirkus beſucht 
batten und in einigen Reſtaurants mit weiblicher Bedienung ge⸗ 
weſen waren. Wenige Rage ſpäter ſtellte ſich indeſſen der Durch⸗ 
gänger ganz von ſelbſt wieder ein und beichtete nun, daß er, na 
dem er ſich von den Anderen getrennt, mit dem Nachtzug nach 
Berlin gefahren ſei, dort Morgens in einem der erſten Hotels gut 
gefrühſtückt und ſich dann wieder in den Eiſenbahnzug geſetzt habe, 
um nach Hamburg zu fahren. Dort wollten ſich ein paar Männer 
ſeiner annehmen und ihn nach Newyork ſenden, indeſſen ihm kam 
die Sache verdächtig vor, er mochte inzwiſchen wohl auch Ge⸗ 
wiſſensbiſſe bekommen haben und jo zog er es vor, wieder nach 
Bu u reifen. Als er hier ankam, beſaß er noch 18 M. Sein 

ater hat es an einer kräftigen Zurechtweiſung nicht fehlen laſſen. 

„b. Ein paar Strolche brandſchatzten ſeit einiger Zeit die 
Viktualiengeſchäfte in den Kellern der Ober⸗Wallſtraße. Am letz⸗ 
ten Sonnabend kam in einen dieſer Keller ein Mann, nahm zwei 
Brote und lief damit fort. Vor acht Tagen fragte in demſelben 
Keller ein Menſch, ob er für 5 Pf. Brot bekommen könne, und 
meinte, als die Händlerin ihm das verneinte, auf ihrem Tiſche in 
der Stube liege ja ein Stück Brot. Das Innere der Stube hatte 
der Gauner nämlich von der Straße aus überſehen lönnen, der⸗ 
ſelbe erſuchte nun die Frau, ihn in das Zimmer zu laſſen, er 
möckte ſich gerne am Ofen erwärmen. Zum Glück der allein im 
Keller befindlichen Frau trat inzwiſchen ein Soldat ein, worauf 
ſich das freche Individuum eilends aus dem Staube machte. Eine 
andere Frau, die gleichfalls allein in ihrer Wohnung war, rettete 
ſich vor einem ſolchen Menſchen nur dadurch, daß ſie ſich ſtellte, 
als ob ihr Ehemann zu Haufe wäre und denſelben bei Namen 
rief. Auch in dieſem Falle verſchwand der zudringliche Menſch 
alsbald. Dem Anſcheine nach iſt der Polizei von dieſen Vorgän⸗ 
gen noch keine Mittheilung gemacht worden, was freilich ſofort 
hätte geſchehen ſollen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. April. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus begann heute die dritte 
Leſung der Landgemeindeordnung. Abg. Kroech er erklärte 
abweichend von ſeinen konſervativen Freunden, gegen das Geſetz 
zu ſtimmen, das er für überflüſſig und wegen der vorausſicht⸗ 
lichen ſchablonenhaften Zuſammenlegung für ſchädlich halte. 
Dagegen ſprach Abg. Gneiſt (natl) die Zuſtimmung der 
Nationalliberalen und Abg. v. Chelmicki die der Polen 
zu den Vorlagen aus; beide waren jedoch in den Einzelheiten 
ihrer Ausführungen unverſtändlich. 

Auch der freikonſervative Abg. Barth ſprach im Sinne 
der Vorlage. Rickert erklärte, daß die Freiſinnigen noch 
möglichſte Verbeſſerung des Geſetzes, namentlich im Sinne 
größerer Einheitlichkeit und beſſerer Regelung des Stimmrechts 
anſtreben, ſchließlich aber für daſſelbe ſtimmen würden, da der 
Wunſch nach Zuſtandekommen des Geſetzes gerade unter den 
Bauern allgemein vorherrſche. Miniſter Herrfurth wider⸗ 
legte die gegen die Zuſammenlegung von Gemeinden und gegen 
das Stimmrecht Nichtangeſeſſener erhobenen Bedenken unter 
1 verſchiedener Anomalien unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen 

Nachdem noch Abg. v. Rauchhaupt feine Zuſtimmung 
zu der Vorlage mit dem neuen Kompromiß erklärt, während 
Abg. v. Huene gegen das letztere ſich det lernen DR 
begann die Spezialdiskuſſion zunächſt über den Antrag Rich⸗ 
ter auf Befugniß der Landgemeinden über 5000 Einwohner 
zur Annahme der Städteordnung, welchen Abg. Richter unter 
beſonderem Hinweis auf die Berliner Vororte begründete, der 
aber nach Bekämpfung durch den Miniſter aus formalen Grün⸗ 
den abgelehnt wurde. Darauf wurden $ 1—13 debattelos 
und $ 14, betreffend die Aufrechterhaltung der bisherigen Ver⸗ 
theilungsmaßſtäbe der Gemeindeabgaben, bis zu einem neuen 
Kommunalſteuergeſetz mit dem Kompromißantrag auf höchſtens 
5 Jahre angenommen. Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 20. April. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Peſener Ztg.“] Der Reichstag 
nahm heute von der Gewerbenovelle die Ausnahmebeſtimmungen 
über die Arbeitszeit der Arbeiterinnen und jugendlichen Arbei⸗ 
ter, ſowie die Befugniſſe des Bundesraths zu Einſchränkungen 
in gefährlichen Betrieben und Ausdehnung in ununterbrochenen 
Betrieben, ferner die Beſtimmungen über die Kontrolle durch 
die Fabrikinſpektoren an. 

Nach weiterer Annahme der Strafbeſtimmungen mit Aus⸗ 
dehnung auf die Kennzeichnung der Arbeiter durch Merkmale 
in dem Arbeitszeugniß tritt Vertagung auf morgen ein. 

Athen, 20. April. Hieſige Blätter melden Unruhen aus 
Korfu gegen jüdiſche Einwohner, angeblich veranlaßt durch 
Auffinden der Leiche eines ermordeten jungen Mädchens im 
Judenviertel. Militäriſche Verſtärkung zur Aufrechthaltung 
der Ordnung ſoll nach Korfu abgegangen ſein. 
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Am 19. d. M., Abends 9 Uhr, verſtarb am Hirn⸗ 
ſchlage mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Bruder, der Tiſchlermeiſter 


Adolph Bittmann 


Norddeutscher Lloyd. | 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Bad Landec 
in Schleſien. 
Seit Jahrhunderten bewährtes 


7 7 ZI n 
im noch nicht vollendeten 63. Lebensjahre. Dieſes zeigen Vilobad mil Schweiel Nalriun Termen Newyork EN Baltımore: 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 28,5 C.) 1 2 
Die Hinterbliebenen. Klimatiſcher Kurort. Sommerlicher Haupt⸗Terrain⸗Kur⸗ Ostasıen Australien 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 22. d. M. ort im Oſten von Deutſchland nach Profeſſor Oertel's Syſtem. 5 . 

Nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe St. Martin 13, 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen⸗ und Rerven⸗ Südamerıka sg La pP Vata 
ftatt. krankheiten. Rheumatismus, Gicht, chronischen £ 

Katarrhen der Athmungswege, Blutjtanungen im Nähere Auskunft ertheilt: 

Unterleibe, Entwickelungsſtörungen (Bleichſucht), . Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 


BER = Sig rag . ER 
jähriger alückli 2 - Zaren für Kurgäſte und Sommerfriſchler gegen 
Nach 18jähriger glücklicher Ehe ſtarb am Sonn voriges Jahr erheblich ermäßigt. 
abend im 38. Lebensjahre meine innigſtgeliebte Frau, Eröffnung des Georgen⸗Bades am 2. Mai, des 
unſere herzensgute Mutter, Tochter, Schwägerin und Marien-Bades und Stein Bades (Moorbades) am 15. Mai 
Tante d. J. zum Kurgebrauch. Schluß der Kurzeit im Oktober. 
Eiſenbahn⸗Stationen: Glatz und Camenz. 

Proſpekte koſtenlos. Näheres im Führer durch Bad 
Landeck (mit Plan vom Bade) bei Leo Woerl in Würzburg 
und durch jede Buchhandlung. 


Der Magiſtrat. 


Garort Teplitz-schönan 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 


Minna Ettinger, 


deb. Alexander. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 21. 

d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe 
St. Martin Nr. 26 aus, ſtatt. 


gebrauch ununterbrochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung 
gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankheiten; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachkrankheiten aus Schußz⸗ und Hiebwunden, 
nach Knochenbrüchen, bei Gelenkſteiſigkeiten und Ver⸗ 
krümmungen. 5091 

Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeſtel⸗ 
lungen beſorgen: für Teplitz das Bäderinſpeetorat in 
Teplitz, für Schönau das Bürgermeiſteramt in Schönau. 


Bad Langenau, 


Heute Abend entſchlief ſanft unſer geliebter guter 
Gatte, Vater und Großvater, der Hauptlehrer 


Kauard Hirschielder 


im vollendeten 75. Lebensjahre. 
Um ftille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, den 16. April 1891. 


bäder, Molken, Kephir ꝛc. 2 Aerzte. 


Heute verſchied nach langen, ſchweren Leiden unſer 
theures Gemeinde⸗Mitglied, der 


Herr Meyer Wollmann. 


Der Entſchlafene war eine lange Reihe von Jahren 
hindurch Vorſteher unſerer Gemeinde und hat als ſolcher 
mit raſtloſem Eifer, mit ſelbſtloſer Hingabe für das Wohl 
derſelben geſorgt. Der Verluſt, den wir durch das Hin⸗ 


Vereins-Sool-Bad Colberg, 


geſpeiſt aus den eig 
ellen, eröffnet ſeine 


künſtlichen Bäder 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer, pro 
Woche zu 9—36 M. Miethe, und hält Sool⸗Badeſalz auf —.— 
Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade ⸗Inſpektor 
errn Holz. Badeproſpekte auf Verlangen gratis. 
röffnung der kalten und warmen Seebäder Anfangs Juni. 


ſcheiden dieſes Mannes erlitten haben, iſt ein tief ſchmerz⸗ Die Direktion. 

licher; die großen Verdienſte des Entſchlafenen ſichern Lietzmann, Christiani, Dr. Bodenstein, 
öſchli Andenk 1 5 Kaufmann. Rentier. prakt. Arzt. 
ihm ein unauslöſch iches Andenken in den Herzen aller Dr. Weissenberg, M. Friedländer, 
Gemeindemitglieder. prakt. Arzt. Rentier. 


Friede ſeiner Aſche! 
Der Corp.⸗Vorſtand und das Repr. ⸗ 


Collegium der Synagogengemeinde. 
Boref, 19. April 1891. 


Ostseebad Ahlbeck. 


In reizender, waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und 
Heringsdorf gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in 
4½ Stunden zu erreichen, viele größere und kleinere Wohnungen 
zu civilen Preiſen. 

An Hotels find vorbanden: Wendicke, Henn, Peyler und 
Hotel Seeblick, an Penſionats: Vogeler's 58 : an Re⸗ 
ſtaurants: Steenborg, an Spaziergängen: der nabe Zierowberg, 
mit Reſtauration und hohem Ausſichtsthurm, Corswandt, mit 
dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch Schiffsverkehr, 
bequeme Verbindungen nach allen Richtungen, Badearzt, Poſt⸗ und 
Telegraphenamt am Orte. Nähere Auskunft ertheilt 5090 

Die Bade-Direftion. 


Heute früh 2%, Uhr wurde 
unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der 


Stadtälteſte u. frühere 
Kämmerer 


Mayer Wollmanı 


| 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


ee Mur, Das Soolbad Inowrazlaw eröffnet die 


garethe 155 0 und Herrn Saiſon am 15. Mai er. Anfragen, Beſtellungen ꝛc. 
Robert Matthias. 


in Borek, von ſeinen 

Leiden durch den Tod erlöſt. 

Borek und Toftlund, 
den 19. April 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Unſer Vereins⸗Mitglted Frau 


Minna Ettinger 


iſt geſtorben. f 
Die Beerdigung findet am 
Dienftag, den 21. April er., 
Nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe St. Martin 26 


Der Borland 


des Humanitäts Vereins. 


Die Werichwärung der ſind an den Badeinſpektor Herrn Hauptmann Inox 
Frauen. zu richten. 
zügen von Arthur Müller. 
Bons haben zu dieſer Bor DDr 
ſtellung keine Gültigkeit. 1 * . 
Geſchloſſen. 
Donnerſtag, 23. April 1891: 
Zum zweiten Male: 1 
Schwank in * v. Alexander] Schnellzüge vom 1. Mai ab. Badezeit vom J. Mal bis Ende 
Deutſch vo — Yen. Mofer. Oktober. Naturwarme kohlenſaure Thermalbäder; Fohlen- 
kräftigen Soolguellen; Sool⸗Inhalatorium; Douchen; 
Wellenbäder; Gradirluft: Maſſiren; Elektriſiren; Ortho⸗ 
1 der Nerven, des Gehirns und des Rückenmarks, gegen Mus 
Circus Kolzer. und Gelenkrheumatismus, Herzkrankheiten, Skrophuloſe, Anämie, 


er: 24 ping 
Die Preußen in Breslau. L 
„gie Berufen in Wrestan., Die ſtädtiſche Verwaltung des Soolbades 
Mittwoch, 22. April 1891: 

Der ſelige Toupinel. Station der Linie Berlin - Köln und Löhne Vienenburg. 
fänrefreie Soolbäder aus brom⸗, jod⸗ und lithiumhaltigen 
pädiſch⸗gymnaſtiſches Inſtitut. Bewährt gegen a 
el 


Grolmanplatz, Poſen. chroniſche Gelenkentzündungen, Frauenkrankheiten u. ſ. w. Bade 
. den 21. April cr., u. fonftige Eiurichtun en er Ranges. Große Kurkapelle 
bends 8 Uhr: (35 Mitgl.) Offizielles Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Bureau im Kur⸗ 


garten. Proſpekte gratis. 
Königliche Bade⸗Verwaltung. 


Grohe Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtelung. 


heiße, alkaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,539 R) Cur⸗ 


Station der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, Eiſenquellen, Moor⸗ ä 
; Vorzügliche Kurmuſik. 54 
Saiſon 1. Mat bis Olt. Prospekte gratis von der Kurverwaltung. 
eigenes ſtärkſten ſalz⸗ und 'eifenhaltigiten| RP 


Sool, Süßzwaſſer, Douche, Moor- u. alle 


F. W. Rakowsky, Obornik. 4127 


Sämmtliche Ne 
für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


in größter und bekannt geſchmackvollſter Auswahl 
Speziel mach 1 Ane ure 11 1 1 
ziell mache auf meine große Auswahl in wollenen 
Kleiderſtoffen, Mousselines de laines und Made- 


polames ganz beſonders aufmerkſam. 5069 


P. Salomon, 
Wilhelmftr. 5. Poſen, 5. Wilhelmſtr. 
Spezialität für Sammet, Seidenwaaren, Wolktofe, 
Beſatzſtoffe. 


Die älteren Beſtände meines Lagers werden, um damit 
u räumen, bedeutend unter Koſtenpreis abg 


Münchener Läwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolf. Inhaber Oscar Stiller 


Breiteſtraße 12. 2317 


Neue elegante Ausstattungen 


feinen .Billet-Briefpapieren\ 
und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 
17. Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


EHRE T HL L 


Im Tempel des Vereins der 
wohlthätigen Freunde. 
Mittwoch, den 22. April cr., 
5% Uhr früh: 

D aD Wo 
Mittwoch, den 22. April er 
Abends 7 Uhr: Feſtgottesdteuſt. 
Donnerſtag, den 23. April cr., 
Vormittags 9½ Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Donnerſtag, den 23. April 
Abends 7'/, Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Freitag, den 24. April er., 
Vormittags 9 Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 


Ein Primaner ertheilt gründl. 
Unterricht. Off. u. A. 8. 1 


7 40 
Verein „Humor. 
Heute Abend 8/ Uhr: 

Vereinsſitzung 
im Reſtaurant des Herrn Gürich 
vorm. Heppner) Markt 85. 
ahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder ſehr erwünscht. 
Der Vorſtand. 


Kraelſchnann 's Theater 
Täglich Vorſtellung. 


Ein noch gut erhaltener 


Nollwagen 


wird zu kaufen geſucht vom Bau⸗ 
unternehmer 


Feldhahn 
in Pudewitz. 


Zu kaufen geſucht 


größerer Poſten 


Stahlſchienen, 


50 bis 60 Millimeter hoch, auf 
Stahlſchwellen, 60 Zentimeter 
Spurweite, montirt. Off. er⸗ 
beten unter B. R. Nr. 873 an d. 


(Deutsch, Lat., Ronde.) [7" 
In 2-3 Wochen eine 
schwungvolle 


Gebr. Gander in Stutt 


gart 
Institut für brief, Unterricht. 


Kindergarderobe f. Knab. u. 
Mädch. jeden Alters empfiehlt zu 


Exp. d. Ztg. mäßigſten reiſen Minna 
3a. 


Schaefer, Wilhelmſtraße! 


u Billig! Billig! 
verkauft, um zu räumen 
} 3 7 — 
ren u. 0 
Israeis Pfandleih, Breiteftr. 15. 


Ungar Weine in 
vorzüglicher Qualitãt 
empfiehlt die Weinhandlung 
Isidor L. Kempner, 

Schloßſtraße 5. 

1200 Mark 


gegen doppelte Sicherheit u. 6“, 
inſen geſucht u. E. 0. hauptpoſtl. 


Viehwaagen, 
Decimalſyſtem auf 4 Punkten. 
Laſtwaagen, transportable 


Speicherwaagen 
in höchſt zuverläſſiger Ausfüh⸗ 
rung empfehlen ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
2155 Woſen, Ritterſtraſte. 


— 


Nr. 273. Dienſtag, 


Wr rener 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


—r. Wollſtein, 19. April. Myſteriöſer Fund. Natur⸗ 
jeltenheit. Ausgewieſene. Win Vor einigen 
Tagen wurde im Hofe des Tiſchlermeiſters Paul Albrecht, beim 
Aufſtellen eines Grenzzaunes ein noch gut erhaltenes Skelett vor⸗ 
gefunden. Das Grundſtück, auf welchem dieſer grauſige Fund ges 
macht wurde, hat bisher Herrn Gerbermeiſter Bernhardiny gehört 
und ſoll in früheren Zeiten zu Gefängnißzwecken gedient haben. — 
Ein Gänschen mit 4 gut ausgebildeten Füßen wurde vorgeſtern in 
Tarnowo bei Rakwitz beim Ortsſchulzen Werner ausgebrütet; das 
Thierchen konnte bis jetzt am Leben erhalten werden. — Heute 
Vormittag bot ſich unſeren Einwohnern ein Anblick, welcher nur 

u ſehr an eine Deportation nach Sibirien erinnerte, denn 48 

uſſen, welche in Reih und Glied ſchritten, wurden von einem 
berittenen Gendarm hier eingebracht und nach mehrſtündiger Raſt 
auf dem Markte in gleicher Weiſe nach Rakwitz weiter eskortirt. 
Dieſe Unglücklichen haben ſich bei dem bekannten Krawall bei Hof 
in Bayern, welcher bei der Kabellegung der Siemens und Halske⸗ 
ſchen Arbeiter, wie bekannt, ausgebrochen iſt, mehr oder minder 
betheiligt und werden auf dieſe Weiſe per Schub via Strzalkowo 
über die Grenze geſchafft. Da es urſprünglich 80 geweſen ſind, 
welche dieſen unfreiwilligen Weg antreten mußten, ſind folglich bis 
bier ſchon 32 entwichen und dürfte ſich das Häuflein wohl bis 
Strzalkowo noch weiter lichten; übrigens wurde hier den Leuten pro 
Mann 25 Pfennige Zehrgeld auf Veranlaſſung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters ausgehändigt, auch wurden von Seiten der Bürger kleine 
Unterſtützungen gereicht. — Heute Nachmittag zwiſchen 3¼ bis 4 Uhr 
zog während eines äußerſt ſtarken Hagelſchlags das erſte diesjährige 
Gewitter über unſere Stadt. 


?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 18. April. [Ortskranken⸗ 


kaſſe.] Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Ortskrankenkaſſe für 
den Kreis Bomſt pro 1890 hatte dieſelbe beim Beginn des Jahres 
832 männliche und 80 weibliche Mitglieder. Im Laufe des Jahres 


ſind 2096 männliche und 93 weibliche Mitglieder eingetreten, und 
2136 männliche und 99 weibliche Mitglieder ausgeſchieden, darunter 
in Folge Todesfall 3 männliche Mitglieder und 1 weibliches Mit⸗ 
glied. Der Mitgliederbeſtand betrug demnach am Schluſſe des Jahres 
792 männliche und 74 weibliche Mitglieder. Erkrankt waren 306 
männliche und 25 weibliche Mitglieder, Krankheitstage kamen 4092 
auf männliche und 622 auf weibliche Mitglieder. Die Einnahmen 
der Kaſſe betrugen: Kaſſenbeſtand am Anfang des Jahres 15 631.36 
Mark, an Zinſen von Kapitalien 468,97 M., an Eintrittsgeldern 
978,73 M., an Beiträgen 10 967,54 M., aus zurückgezogenen Kapi⸗ 
talien (Spar⸗Einlagen) 2396,75 M., zuſammen 30 443,35 M. Die 
— der Kaſſe betrugen: für ärztliche Behandlung 3299,15 M., 
für Arzenei und ſonſtige Heilmittel 2097,17 M., an Krankengeldern 
den Mitgliedern 2322,47 M., an Angehörige der Mitglieder 39,45 
ark, an Unterſtützung von Wöchnerinnen 5,60 M., an Sterbe⸗ 
gern 59 M. an Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranken⸗ 
uſtalten 457,35 M., an Erſatzleiſtungen an Dritte für gewährte 
Eintekenunterſtützung 4,20 M., an zurückgezahlten Beiträgen und 
Entrittsgeldern 2,70 M., an Kapitaleinlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Wollſtein 2396,75 M., an Verwaltungskoſten, perſön⸗ 
a hen, nr me * 5 ho 
demnach am Jahresſchluſſe auf 1 „70 M., gegen da 
Vorfahr ER Bon de — 


(178 den Reſervef BR (bet u Spade 
Wollſtein zinsbar an t) 5779.1 8 Ps Reb bonds 


„ au 

baar 517,63 M. und in partaffenbüchern 11 693,89 M. 
* Liſſa, 20. April. Der Augenarzt Dr. Remak in 
Glogau! hatte dem hieſigen Kreiſe das Anerbieten gemacht, 
arme Augenkranke des Kreiſes gegen eine ihm vom Kreiſe 
zu bewilligende Entſchädigung an beſtimmten Tagen hier in Liſſa 
unentgeltlich zu unterſuchen und zu behandeln. Der Kreis⸗ 
tag hat dieſes Anerbieten angenommen und als Lokal für dieſe 
sen einen der Räume des Kreisausſchuſſes zur Verfügung ge⸗ 
tellt. Die nächſte Sprechſtunde des Herrn Dr. Remak findet am 
Kaunas; den 26. d. M., von Vormittags 9 Uhr an in einem der 
Maume des Kreisausſchuſſes hierſelbſt, Schwetzkauerſtraße Nr. 50 
Farterre lints) ſtatt. Jeder arme Augenkranle aus dem Kreiſe 
Liſſa, welcher mit einem Atteſt der Ortsbehörde über feine Mittel⸗ 
loſigkeit verſehen iſt, hat das Recht, ſich an dem genannten Tage 
von Vormittags 9 Uhr an hier unentgeltlich unterſuchen und be⸗ 
Landeln zu laſſen. 
neſen, 19. April. [(Militäriſches.] Das hier in 
Garniſon ſtehende Dragoner⸗Regiment von Arnim iſt jetzt mit den 
neuen Stahllanzen ausgerüſtet worden ; dieſe wurden von Solingen 
aus geliefert. Das Regiment wird übrigens, wie man hört, in 
dieſem Jahre gegen drei Monate im Manöver beſchäftigt ſein. Zu⸗ 
nächſt hat es einen langen Uebungsmarſch bis nach Wehlau in 
Oſtpreußen zu machen, wo es mit einer großen Anzahl anderer 


verſtorbenen Theaterdirektors 
Theater zur Verſteigerung. Meiſtbietender 1 


Kavallerie⸗Regimenter in größerem Verbande üben wird. Sodann 

zieht es der Oſtſeeküſte entlang auf Pommern zu, unterwegs bei 
anzig bei einem Flottenmanöver Verwendung findend. Bei 

Stettin an es ſich mit denjenigen Truppentheilen, mit denen 

55 1 075 erbande ſteht, ſo auch mit unſerem 49. Infanterie⸗ 
egiment. 

1 Bromberg, 19. April. Aufgehobene landwirth⸗ 
ſchaftliche app ca er Sein fur Fiete Die 
vom hieſigen Landwirthſchaftlichen Kreis⸗Verein für dieſen Sommer 
geplante landwirthſchaftliche Ausſtellung in unſerer Stadt wird 
nicht ſtattfinden, und zwar deshalb nicht, weil in Elbing für die 
Provinz Weſtpreußen eine ſolche eng in dieſem Sommer 
abgehalten werden wird. Die landwirthſchaftliche Ausſtellung des 
Regierungsbezirks Bromberg ſoll vielmehr im nächſten Sommer 
in ziemlich bedeutendem Umfange hierſelbſt veranſtaltet werden. 
— Dagegen beabſichtigt der hieſige Kunſtperein in dieſem Sommer 
eine Kunſtausſtellung, an dem ſich auch die Vereine in Gneſen und 
Inowrazlaw betheiligen werden und zwar in der Art, daß eine 
Ausſtellung der betreffenden Kunſtgegenſtände zunächit in Gneſen, 
dann in ae und zuletzt hier ſtattfinden ſoll. Heute findet 
in dieſer Angelegenheit eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher zwei 
Mitglieder gewählt werden ſollen, welche in einer in Inowrazlaw 
am nächſten Mittwoch abzuhaltenden Verſammlung von Vorſtands⸗ 
mitgliedern des Gneſener und Inowrazlawer Kunſtvereins dieſe 
Angelegenheit näher beſprochen werden ſoll. : 

g. Von der ſchleſiſch⸗voſener Grenze, 19. April. (Ko m⸗ 
munalſteuer. Einwohnerzahl. Präparanden⸗ 
Anſtalt.] Die Stadtverordneten zu Herrnſtadt haben beſchloſſen, 
im Etatsjahre 1891/92 von den Einheimiſchen 160 Prozent und 
von den Auswärtigen (Forenſen) 100 Prozent der Staalsſteuer als 
Kommunalſteuer zu erheben; es bedeutet dies eine Ermäßigun 
von 40 — 0 gegen das Vorjahr. — Die Stadt Sulau iſt nac 
dem Ergebniß der letzten Volkszählung mit 527 Einwohnern die 
kleinſte Stadt in der Provinz Schleſien. — In Guhrau ſoll eine 
Kgl. Präparanden⸗Anſtalt errichtet werden. Auf eine Anfrage der 
Regierung zu Breslau haben die ſtädtiſchen Behörden zuſtimmend 
geantwortet. 


* üben, 20. April. [Nachahmunaswerthe Ver⸗ 
fügung.] Wie das „Lüb. Stadtbl.“ hört, hat das hieſige Land⸗ 
rathsamt an die Pächter der Jagd im Haynauer Stadtforſt eine 
Verfügung erlaſſen, innerhalb eines Zeitraums von drei Wochen 
ohne Rückſicht auf die Schonzeit Rothwild, beiderlei Geſchlechts, 
abzuſchießen; die Verfügung dürfte ſeitens der mit ihren 
Grundſtücken an den genannten Stadtforſt grenzenden Ackerbeſitzer, 
welche durch den Uebertritt des Wildes bisher bedeutenden Scha⸗ 
den erlitten, mit Freuden begrüßt worden ſein. ; 

Thorn, 20. April. Ueber einen Raubanfall] wird 
der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ aus Lodz gemeldet: In einer der letzten 
Nächte drang eine Räuberbande in das Haus eines hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmannes ein. Die Frau deſſelben erwachte und wurde ſofort 
von einem der Einbrecher mit dem Revolver bedroht. Die anderen 
erbrachen die Behälter und nahmen das vorhandene baare Geld 
und Schmuckgegenſtände mit ſich. Als der Mann durch das Geräufch 
wach wurde, flohen die Räuber; auf der Straße warfen ſie die 
verſehentlich mitgenommenen Pfandbriefe fort. Man ſagt, daß die 
Wächter und auch ein Offizier die Flucht beobachtet haben. Von 
den Verbrechern fehlt bisher jede Spur. 8 
Danzig, 20. April. Verkauf des Wilhelmthegters.] 
Vorgeſtern kam bei dem hieſigen Amtsgericht das den Erben des 
. ps gehörige Wilhelm⸗ 


0 eb der Theaterdirektor 
Hugo Meyer aus Königsberg mit 74000 M. 

* Danzig, 18. April. [Sozialdemokratiſches.] Geſtern 
Abend wurde in Schidlitz eine ſozialdemokratiſche Verſammlung ab⸗ 
gehalten, die einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nahm. Als Vorſitzen⸗ 
der amtirte ein eigens zu dieſem Zwecke aus Elbing gekommener 
Sozialiſt, Namens Fichtmann. Derſelbe erklärte zunächſt, daß ein 
im „Weſtpr. Volksbl.“ erſchienener Artikel, der auch in die Provin⸗ 
zialpreſſe übergegangen ſei, gegen den als Ehrenniann bekannten 
Parteigenoſſen Jochem ſchwere Beſchuldigungen enthalten hätte, die 
einigen Eindruck auch auf die Elbinger Sozialiſten gemacht hätten. 
Um dieſe Sache zu ordnen, ſei dieſe Verſammlung einberufen wor⸗ 
den. Hierauf erklärte Herr Jochem, daß die in jenem Artikel gegen 
ihn vorgebrachten Beſchuldigungen unwahr ſeien. Es entſpann ſich 
eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen den Anhängern des Herrn 
Jochem und denen des Herrn Rieſop, die zu heftigen Auftritten 
führte und in welchen die Schimpfworte „Lump, miſerabler 
Kerl, Mädchenver führer u. j. w.“ häufig gebraucht wur⸗ 
den. Herr Rieſop erklärte dann u. A., er werde das „Weſtpr. 
Volksbl.“ wegen der in dem Artikel enthaltenen Verleumdungen 
verklagen. Schließlich nahm die Verſammlung eine Erklärung des 
00 an, daß ſämmtliche gegen Herrn Jochem geſchleuderten 

eſchuldigungen in dem Artikel unwahr ſeien und Herr Jochem 


ein Ehrenmann ſei. Die Verſammlung ſchloß ſodann mit einem 
Hoch auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten für den Reichstags⸗ 
wahlkreis Marienwerder Stuhm, Herrn Jochem. 

Königsberg, 20. April. Der Dieb), der vor längerer 
Beit aus der Poſtkaſſe im Regierungsgebäude eine große Geld⸗ 
umme ſtahl, iſt, wie bereits erwähnt, verhaftet worden, es iſt der 
Poſthilfsbote Lorenz, den man ſchon im Verdacht hatte. Inter⸗ 
eſſantl it die Art der Entdeckung. Bei einer an jeiner 
Frau vorgenommenen Leibesviſitation entdeckte man in dem Kleid 
derſelben einen ſorgfältig eingenähten Einhundertmarkſchein, über 
deſſen Erwerb die Frau ſich nicht auszuweiſen vermochte. Dies 
führte nun zu mehreren Durchſuchungen der Wohnung. Endlich 
gelang es mittels Klopfens eine verdächtig erſcheinende Stelle in 
der Wand zu entdecken. Nach Entfernung der Tapete ſtieß man 
auf ein mit einem Zentrumbohrer hergeſtelltes Loch in einem Ständer 
der aus Fachwerk beſtehenden Mauer. Nachdem die dünne, friſche 
Gypsverkleidung beſeitigt war, zog man ein von Gyps umgebenes 
Packet hervor, in deſſen aus Zeitungspapier beſtehender Umhüllung 
ſich Papiergeld und in dieſem endlich eine Goldrolle im Geſammt⸗ 
betrage von 4600 Mark befand. Mithin fehlt nach Hinzurechnung 
des in den Kleidern der Frau vorgefundenen Einhundertmarkſcheins 
9 5 1 von 93 Mark, den das Ehepaar bereits veraus⸗ 
gabt hatte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Bromberg, 19. April. (Strafkammer. In der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
wurde wegen Diebſtahls 9 5 gewerbsmäßiger Hehlerei gegen den 
Speicherverwalter Schmu ya cob, den Kaufmann Auguſt 
Noetzel und die ſeparirte Arbeiterin Marie Müller geb. 
Wagner von hier verhandelt. Der erſte Angeklagte war ſeit 
ſieben Jahren Verwalter des Kaufmann S.ſchen Speichers hier⸗ 
ſelbſt. Der zweite Angeklagte ſtand mit dem S. in Geſchäftsver⸗ 
bindung, indem er von demſelben ſeit dem Jahre 1858 bis zum 31. De⸗ 
zember 1890 Getreide der verſchtedenſten Art kaufte und dafür 
nach Ausweis der Bücher 7655,32 M. bezahlte. Nun hat aber 
Noetzel unter der Hand von dem Jacob, dem erſten Angeklagten, 
alle möglichen Getreidearten empfangen, wofür dieſer das Geld 
nicht an ſeinen Herrn, den Kaufmann S., abführte, ſondern in 
ſeinem Nutzen verwandte bezw. an die dritte Angeklagte, die 
Müller, welche als Arbeiterin auf dem Speicher beſchäftigt war, 
und die ihn, nach ſeiner Angabe zu dieſem unredlichen Treiben 
veranlaßt haben joll, was dieſe aber beſtreitet, verabfolgte. Für 
den Roggen bekam Jacob von Noetzel per Zentner durchſchnittlich 
5 Mark und auch die übrigen Getreidearten ließ Jacob ihm unter 
dem ſonſtigen Verkaufspreiſe billiger. Der Diebſtahl wurde in 
der Art ausgeführt, daß Noetzel in der Regel des Morgens früh, 
wenn Jacob ſich N 
Komtoir geholt hatte, mit ſeinem Fuhrwerke vor dem Speicher er⸗ 
ſchien und das Getreide von Jacob zu deſſen Verkauf, was N. 
wußte, dieſer nicht berechtigt war, in Empfang nahm. Nach⸗ 
weislich und nach dem eigenen Geſtändniſſe des Noetzel, hat der⸗ 
ſelbe in der Zeit vom 18. Juni 1888 bis Juli 1890 2000 Mark 
für geſtohlenes Getreide an Jacob gezahlt. Die dritte Angeklagte 
hat nach eigenem Geſtändniſſe zu zwei verſchiedenen Malen einige 
Metzen Bohnen und Erbſen vom Speicher nach ihrer Wohnung 

ebracht. Noetzel wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu zwei 

ahren Zuchthaus, Jacob, der unredliche Speicherverwalter, erbielt 
wei Jahre Gefängniß und die Müller eine Gefängnißſtrafe von 
echs Monaten. Der Verhandlung wohnte von Anfang der Sitzung 
bis zu Ende derſelben ein zahlreiches Publikum bei. 

h Thorn, 18. April. [Schwurgericht] Mit einem 
eigenthümlichen, nicht vorkommenden Falle hatte 
ſich das Schwurgericht in ſeiner heutigen Sitzung zu beſchäftigen. 
Der Arbeiter Dondalski aus Strutzſon war wegen vorfätzlicher 
Brandſtiftung angeklagt und betrat dieſerhalb zum zweiten Male 
die Anklagebank des Schwurgerichts, und das ging ſo zu. Am 
10. Dezember v. J. wurde D. vom hieſigen Schwurgericht von der 
Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung freigeſprochen und aus der 
Haft entlaſſen. Unmittelbar nach der Verhandlung trat Herr von 
Boltenſtern⸗Battlewo, der als Geſchworener fungirt hatte, an den 
5 eſprochenen heran und ſagte zu ihm: „Sie haben Glück gehabt, 
Sie ſind freigeſprochen, aber thun Sie's nicht mehr“. Dondalski 
blickte Herrn v. B. ſtarr an, worauf letzterer fortfuhr: „Na, ge⸗ 
than haben Sie es doch.“ ic eilt antwortete Dondalski leiſe mit 
einem Ja. Dies Geſtändniß theilte Herr v. B. der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit und dieſe beantragte Wiederaufnahme des Verfahrens, 
welchem Antrage ſtattgegeben wurde. Der Anklage lag folgender 
Thatbeſtand zu Grunde: Am 17. Auguſt v. J., einem Sonntage. 
ee 11½ Uhr, brach in einer Abſeite der Scheune des 
Beſitzers Reile in Strutzfon Feuer aus, das ſich ſchnell über die 
ganze Scheune verbreitete, auch eine Wagenxemiſe und den Stall 
erfaßte und einäſcherte. Trotzdem die Gebäude und der Ernteein⸗ 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Und der Baron und deſſen Gemahlin behandelten Sie 
wie einen Sohn des Hauſes?“ fragte der Polizeirath, der 
ſelbſt nicht genau orientirt war, denn die eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Mittheilungen hatten nur allgemeine Anhaltepunkte 
geboten. 

Bodmer gab auch das gern zu, erzählte mit beſcheidenem 
Selbſtgefühl, in welcher Weiſe er ſich dem Baron 0 8 ge⸗ 
macht habe und welche Stellung er in der Geſellſchaft einge⸗ 
nommen, vermied aber über ſeinen Verkehr mit den Töchtern 
des Hauſes zu ſprechen, ſo daß der Polizeirath endlich ein 
wenig ungeduldig ſagte: „Sie gehen dem weſentlichſten Punkte 
unſerer Unterredung gefliſſentlich aus dem Wege, Herr Doktor! 
Wie ſtanden Sie mit den jungen Damen ?* 

Eine dunkle Röthe überzog des Doktors Geſicht, um ſo⸗ 
gleich einer tiefen Bläſſe Platz zu machen. „O, auf dem beſten 
Fuß, 3 er mit unſicherer Stimme. 

„Auf einem vielleicht zu guten. Gerade heraus: Sie 
hatten ein Liebesverhältmiß mit Fräulein Adelheid von Letten.“ 

„Nie! Nie!“ rief Bodmer. Er war aufgeſprungen und 
hatte die Hand betheuernd erhoben; aber der Polizeirath ge⸗ 
wahrte ſehr wohl, daß er ihm nicht gerade ins Geſicht zu ſehen 
vermochte, auch wollte es ſeinem geübten Ohre bedünken, als 
habe die Stimme nicht mehr den Ton der Wahrheit. i 

„Die Verlobung der jungen Dame hat Sie zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht,“ fuhr er fort. 


„O nein, nein! Ich hegte nur freundſchaftliche Gefühle 
für ſie.“ Die Verſicherung kam noch unglaubhafter heraus als 
die vorige. . 

„Man beſchuldigt Sie, die junge Dame vergiftet zu 
haben!“ fuhr der Polizeirath in ſtrengerem Tone als bis⸗ 

er fort. 

„Das iſt abſcheulich! Unerhört!“ ſchrie Bodmer. „Wie 
kann man mich eines ſo furchtbaren und gleichzeitig ſo wahn⸗ 
ſinnigen Verbrechens anklagen!“ a 

„Der Wahnſinn könnte eben die Erklärung dafür ſein; 
Sie wollten das geliebte Mädchen nicht die Gattin eines an⸗ 
dern werden laſſen!“ 

„Das ſind ganz unzuläſſige Schlüſſe!“ fuhr Bodmer auf. 
„Auf welche Beweiſe ſtützt man ſich dabei?“ 

„Ihnen die Beweisſtücke vorzulegen, iſt nicht meines 
Amtes,“ erwiderte der Polizeirath; „ſie ſind aber vorhanden, 
ſonſt hätte man uns nicht mit Ihrer Verhaftung beauftragen 
können; man wird ſie Ihnen in Nauen vorlegen.“ 

Bodmer ſah ihn ganz faſſungslos an. „Sie wollen mich 
nach Nauen ſchicken?? 

„Allerdings; es kann Ihnen durchaus nicht unbekannt 
ſein, daß jedes Verbrechen von der Behörde unterſucht wird, 
zu deren Gerichtsbarkeit der Schauplatz der That gehört.“ 

„Aber ich habe kein Verbrechen begangen; es iſt über⸗ 
haupt kein Verbrechen an Adelheid von Letten begangen —“ 

„Wiſſen Sie das ſo genau?“ fiel ihm der Polizeirath 
ſchnell ins Wort. N 

„Ich — ich glaube es — kann es nicht anders an⸗ 
nehmen,“ erwiderte Bodmer ſtockend. 


„Sie halten die Unglückliche alſo für eine Selbſtmör⸗ 
derin?“ 

„Das will ich — das möchte ich nicht ſagen,“ entgegnete 
er noch ängſtlicher, denn er ſah ſich immer mehr in die Enge 
getrieben. „Könnte ſie nicht auch eines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben ſein?“ 


„Wenn nicht das Gegentheil feſtgeſtellt wäre, hätte man 
Sie nicht auf den Verdacht des Mordes verhaften laſſen kön⸗ 
nen,“ entgegnete der Polizeirath. 

„So muß es denn doch Selbſtmord geweſen ſein,“ 
merkte Bodmer mit leiſer, unſicherer Stimme, 
Auge ſcheu den Boden ſuchte; 
Polizeiraths das Mißtrauen, 
gewehrt. 

„Können ſie mir vielleicht ſagen, woher ſie das Gift be⸗ 
kommen hat? Junge Damen finden das bei uns nicht auf der 
Straße,“ verſetzte er, ihn durchdringend anblickend. 


„Ich weiß es nicht,“ ſagte Bodmer dumpf, und keine 
Frage des Polizeirathes konnte ihm eine andere Antwort ab⸗ 
ringen, ſo daß dieſer endlich unmuthig ſagte: „Ich kann Sie 
nicht zwingen zu geſtehen, was Sie verſchweigen wollen, indeß 
wird es kaum Ihres Zugeſtändniſſes bedürfen, Sie in dieſem 
Punkte zu überführen. Ich habe es recht gut mit Ihnen 
gemeint.“ g 

„Das erkenne ich an, halten Sie mich nicht für einen 
Undankbaren,“ verſicherte Bodmer tief ergriffen, „aber ich kann 
nicht, ich kann nicht —“ 

„Schon gut,“ unterbrach ihn der Polizeirath. 


be⸗ 
f während ſein 
und jetzt bemächtigte ſich des 
gegen das er ſich immer noch 


„Beant⸗ 


eben erſt die Schlüſſel zum Speicher aus dem 
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ſchnitt verfichert und das Vieh aus dem Stalle gerettet war, hat 
Neile durch den Brand einen Schaden von ca. 7000 M. erlitten. 
Der Brand war zweifellos durch ruchloſe Hand angelegt und der 
Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten Dondalski. Dieſer 
war nämlich dem Beſitzer Reile, bei dem er in Arbeit ſtand, feind⸗ 
lich geſinnt, weil R. mit ſeiner Frau ein unerlaubtes Verhältniß 
unterhielt. Mehrfach hat er deshalb zu anderen Leuten Drohun⸗ 
gen gegen R. ausgeſtoßen. Etwa eine halbe Stunde vor Ausbruch 
des Brandes haben Dienſtboten des Reile den Dondalski auf dem 
Gehöfte geſehen, was er bei der erſten Vernehmung durch den 
Amtsvorſteher ableugnete. Später gab er zu, im Garten neben 
der abgebrannten Scheune geweſen zu ſein, um ſich einen Hollun⸗ 
derzweig zur Pfeife zu holen. Selbſt die Ebefrau des D. hielt 
ihn gleich für den Brandſtifter; ſie äußerte zu einem Zeugen beim 
Anblick des Feuers: „Wenn das nur nicht mein Alter gethan hat, 
er iſt ſo verbiſſen auf Reile.“ Einige Tage nach dem Brande 
ſprach eine Arbeiterfrau zu Dondalski darüber ihr Bedauern aus, 
daß das ſchöne Getreide in der Scheune verbrannt ſei, worauf er 
erwiderte: „Laß der Teufel das Getreide geholt haben, ich habe 
mich gerächt, ich räche mich und werde mich rächen.“ Der Staats⸗ 
anwalt hielt Dondalski der Brandſtiftung überführt, namentlich 
noch durch das Geſtändniß zu Herrn v. Bolternſtern, das ihm in 
der freudigen Aufregung über ſeine Freiſprechung am 10. Dezem- 
ber entſchlüpft iſt. Heute beſtritt der Angeklagte, das Geſtändniß 
gemacht zu haben und ſein Vertheidiger griff es ebenfalls als un⸗ 
wahrſcheinlich und unzuverläſſig an. Namentlich rügte derſelbe 
auch die Art und Weiſe, wie das Geſtändniß zu Stande gekom⸗ 
men. Dem Unterjuchungsrichter ſei verboten, an Beſchuldigte 
Fragen unter Vorausſetzung der Strafthat zu ſtellen, er dürfe 
nicht Schlingen legen. Dieſes Zugeſtändniß des Angeklagten ſei 
erſchlichen und darum ſeien Bedenken an der Richtigkeit deſſelben 
gerechtfertigt. Die Geſchworenen erachteten die Beweiſe für die 
Schuld des Angeklagten nicht für ausreichend und ſo mußte das 
freiſprechende Erkenntniß des Schwurgerichts vom 10. Dezember 
v. J. aufrecht erhalten werden. 


Militärifdes. 

Ueber die Ausbildung der Erſatz⸗Reſerviſten, von 
denen in dieſem Jahre 12 500 zur erſten Uebung auf 10 Wochen 
einberufen werden, hat das Kriegsminiſterium folgende Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen: 1) die Erſatzreſerviſten find im Allgemeinen dazu 
beſtimmt, im Kriege frühzeitig als Erſatz nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze nachgeſandt zu werden. Es kommt daher darauf an, ſie 
bereits im Frieden an Mannszucht zu gewöhnen; ſie marſchfähig 
und mit dem Gebrauch der Waffe vertraut zu machen. Da ſie zu 
ſelbſtändigen Truppenkörpern nicht zuſammengezogen werden, ſo iſt 
es ihre Aufgabe, im Rahmen eines durchgebildeten Truppentheils 
ihren Dienſt zu erfüllen; bei ihrer Ausbildung iſt daher der Haupt⸗ 
werth auf ihre Ausbildung zu legen. Bajonnettfechten iſt über⸗ 
haupt nicht, Turnen nur inſoweit zu betreiben, als es die feld⸗ 
mäßige ee erfordert; eine Uebung des nur Parade⸗ 
mäßigen iſt ausgeſchloſſen. 2) Bei der Infanterie und den Jägern 
ift auf die Gefechtsausbildung beſonderer Werth zu legen. Im 
Uebrigen müſſen am Schluß der erſten Uebung die Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten der Infanterie und der Jäger befähigt ſein, im Zuge zu 
exerziren und in dieſem Rahmen Verwendung zu finden. Bei der 
weiten und dritten Uebung ſind die Kompagnieſchule und die ver⸗ 
Bieden Zweige des Felddienſtes mit ihnen durchzuführen. Zum 
Garniſonwachtdienſt ſind dieſelben bei jeder Uebung nur einmal 


heranzuziehen. 


Marktberichte. 

— Berlin, 20. April. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3848 Rinder. Trotz guten Exports war das Geſchäft 
ſehr ſchleppend, weil die Fleiſchmärkte der Vorwoche ſehr un⸗ 
ünſtig abſchloſſen; Bullen ſtark vernachläſſigt und ſchwer ver⸗ 
fäuflich. Markt nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für 
I. 56—58 Mk., für II. 50—55 Mk., für III. 46—49 Mk., 


für IV. 42—45 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Mehl 000 


Verkauf ſtanden 10 490 Schweine, darunter 689 Dänen. 
Bei beſſerem Export und bei einem Weniger-Angebot von 2000 
Stück zu beſſeren Preiſen geräumt, wickelte ſich das Geſchäft 
langſam ab. Die Preiſe notirten für I. 47—48 M., für 
II. 45 46 M., für III. 40 —44 M. für 100 Pfd. mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden: 2516 Kälber. 
Bei reichlichem Auftrieb war das Geſchäft flau und ſchlep⸗ 
pend, Markt kaum geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
58 —62 Pf., für II. 49—57 Pf., für III. 38—48 Pf. für 
das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 16 673 
Hammel. Das Geſchäft war viel flauer als vorige Woche, 
obgleich der Export ebenſo hoch wie in der Vorwoche war 


und verblieb Ueberſtand; ſehr ſchwer verkäuflich waren beſonders] Sack. Bei größeren 


ammel. Die Preiſe notirten: für I. 41—43 Pf., beſte 
ämmer bis 48 Pf., für II. 38 — 40 Pf. für das Pfund 


Fleiſchgewicht. a 
* Berlin, 16. April. ([Butter⸗Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] In der verfloſſenen 
Woche verlief das Geſchäft in ſchwacher, luſtloſer Stimmung. Die 
Einlieferungen in Hofbutter, beſonders von Mecklenburg, waren 
recht groß, ene der Konſum äußerſt ſchwach iſt, ſo daß ein 
großer Theil der Ankünfte unverkauft blieb und zu Lager genommen 
werden mußte. Preiſe gingen unter dieſen Umſtänden zurück. 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation gewählten 
Notirungs⸗Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſi⸗ 
ger Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilogr. 
103—105 M., IIa. 101—102 M., IIIa. — M., abfallende 97—100 
M., Landbutter: Preußiſche 88 bis 91 M., Netzbrücher 88—91 M., 
Pommerſche 88—91 M., Polniſche 88—91 M., Schleſiſche 86—90 
Margarine 40—70 M. Tendenz: Stärkere Einlieferungen 
und ſchwächeres Geſchäft drückten die Preiſe. 
Breslau, 30. April, 9½ Uhr Vorm [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 
Wetzen bei ſchwächeem Angebot höher, ver 100 Kilogram 
weißer 21,50 —22.00—22,50 M., gelber 21,40 —21,90— 22,40 M. — 
Roggen feine Qualität gut verkäuflich, bezarlt wurde per 100 Ki⸗ 
logramm netto 17,80 bis 18,60 bis 1920 M. — Gerſte nur 
nur feine Qulitäten gut verkäuflich ver 100 Kilogramm gelbe 13,50 
bis 14,50 — 16,00 M., weiße 16,50 — 17.00 M., Hafer gut behauptet, 
per 100 Kilgr. 15,80—16,10—16,60 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogr 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. — Erbſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 
bis 17,00 — 18.00 M — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 1700 18,00 19,00 Mark. — Lupinen feine Qualit. 
aut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00, bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot ver 100 Kilogramm 19,00 —21,00— 23,00 
Leindotter per 100 Kilogr. —,— bis —,— bis —— M 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche —.— 


Mark, fremde —,— bis —.— ark. — Leinkuchen gute 
Kaufluſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 bis 16,00 Mark, 
fremde 13,00—14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 


per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Jualitä gut erkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne d per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen = 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 20. April 1891. 
Weizen Fabrikate 


Gries Nr. I 220 Mehl 00 gelb Band 16 40 
do. 2 J 19 20 do. 0 (Griesmeb) 12 40 
Kaiſerauszugmehl.. 20 60 Juttermehl. Ans 614 — 
Me r oe Kleie 5 60 
do. 00 weiß Band 116 5 | 
Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl 0. 14 60 4 Kommißmehl. 412 — 
do. 0/1 13 80 Schrot 10 60 
do. 13 20 Kleie 6 — 
do. II 8180 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 17 50 Grütze Nr. 1. 114 — 
do. 3 El do. A. 1411 
do. RL oe do. ⸗ 3 12 | 50 
do. 4. 114 — Kochmehl 10 | 60 
85 - . kur 5 50 Buam übe 1 8 = 

o. S 31 — uchweizengrüße * 
do. grobe e 
ve 


RN 12 | — = = 1 ( 
Die Notirungen gan pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſi 
Entnahmen entſprechend billiger. 


Inowrzl. Steinſal; 35 25 


Börſen⸗Te 
örſen⸗Telegramme. 


Berlin, 20 April. urſe. ot. 
Weizen pr. April⸗ Mai! 235 75 232 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 219 50 217 50 
Roggen pr. April⸗ Mat . 196 75 192 — 
do. Septbr⸗Oktbkr 183 — 180.50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen! woc 
do, el 5189 165 
do. 70er April⸗Mai 51 20 51 30 
do. 7er Juni⸗Juli 51 6051 60 
do. 70er Juli⸗ 5 . . 52 — 52 — 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 929 51 90 
do. 50er lol 7140 

Not. v. 18 Not. v. 18 


Poln. 53 Pfandbr. 75 % 74 90 

Poln. Liqufd.⸗Pfdbr 72 60 72 30 

Ungar. 4 Goldrente 92 10,82 10 

Ungar. 58 Papierr. 88 75) 83 75 
| 


Konfolibtrte 43 Anl.i05 600105 50 
99 9 


" * . R 25 
Poſ. 4½ Pfandbrf. 101 90101 90 
Bol. 3 ½ Pfandbr. 96 70 96 60 
Pos. Rentenbriefe 102 50102 40 
Poſen Prov. Oblig. 95 50, 95 50 
Oeſtr Banknoten 175 501175 10 
Oeſtr. Silberrente 81 — 80 95 
Ruſſ. Banknoten 241 901240 75 
Ruſſ 4% Bdkrpfdbr 101 501 5% 


Ditpr. Südb. E. S. u 91 75 90 90 Gelſenkirch. Kohlen 156 9011, 
MainzLudwighfdtol!9 901119 70 f timo: 9 
Maxienb. Mlaw dto 74 25 73 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A256 25.254 40 
Italteniſche Rente 93 25 93 10 Elbethaſbahn „ „101 90/100 00 
Galtzier „93 800 98 60 


ſſagtonf unk 1880 99 25 99 10 0 
— — Schweizer Ctr., „171 501171 50 


i e 
Rum. nl. 86 90 Berl. Handelsgeſell. 146 751146 6 
Türk 1% lonſ Anl. 19 — 18 90 Deuce B. Mal 154 25 153 90 
Poſ. Spritſabr. B. A — — Diskont. Kommand. 195 40/195 50 
Schar Ber a u 5 — u. 1 0 1 we 
Schwarzko e ochumer Gußſtahl 129 90131 — 
Dortm Ster L. A. 68 — 68 50 Flötber Maſchinen — 
36 25 J Ruſſ. B. f. ausw H. 84 30 84 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 110 10, Kredit 164 40, Disfonto- 
Kommandit 195 — 


— — 


Vermiſchtes. 

Johann Orth. Ein Budapeſter Blatt brachte die Mit- 
theilung, daß die Familie des Kapitäns Johann 48505 in der 
jüngſten Zeit günſtige Nachrichten über den Aufenthalt des 
bisher Vermißten erhalten hätte. Orth habe im Sommer 
vorigen Jahres in La Plata ſein Schiff, die „Santa Margherita“ 
verkauft; er ſelber ſei nach Pittsburg in Amerika gegangen, wo er 
gegenwärtig verweile. Wie man nun der „N. Fr. Pr.“ von kom⸗ 
petenter Seite mittheilt, entbehrt dieſe Nachricht jeder Grundlage. 
Es iſt vielmehr bis heute weder der nächſten Familie des Ver⸗ 
mißten, noch irgend einer Hofbehörde eine Mittheilung zugekommen, 
welche auch nur einen Anhaltspunkt über das Schickſal und den 
Verbleib des Vermißten bieten würde. Im Gegentheil iſt gerade 
in dieſen Kreiſen faſt jede Hoffnung auf eine Wiederkehr des unglück⸗ 
lichen Mannes geſchwunden. In Uebereinſtimmung hiermit wird 
aus Hamburg gemeldet, daß die dortige Schiffs⸗Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft, bei welcher Orths Schiff „Santa Margherita“ verſichert 
war, den verſicherten Betrag von 230000 M. bereits flüſſig ge⸗ 
macht — . n bei einer Bank deponirt 
abe. Der erwähnte Betrag dür ächi 
behoben werden. a 5 re 

1 Die egyptiſchen Königsgräber. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
aus Kairo geſchrieben: Die Mumien der Hohenprieſter, 
welche in ihren Särgen neuerdings in einem Verſteck zu der 
el-Cabari, auf der Weſtſeite Thebens, aufgefunden worden find, 
werden nicht vor Ende dieſes Monats in Kairo eintreffen. Der 
Verſteck war den Arabern längſt bekannt und iſt durch einen An⸗ 
geber der Muſeumsverwaltung verrathen worden. Grebaut, der 
franzöſiſche Direktor des Muſeums in Gizah, hat die ganze Maſſe 
der gefundenen Särge, Mumien, Papyrusrollen und ſonſtiger ge⸗ 
fundenen Gegenſtände, die in wilder Unordnung unter- und neben⸗ 
einander lagen, in zwei arabiſche Transportſchiffe verladen und 
einem Schleppdampfer in ſeiner Begleitung anhängen laſſen. Man 
wird exit nähere Kunde über den Inhalt der Ladung erhalten, ſo⸗ 
bald Grebaut von ſeinem Ausfluge nach Ober⸗Egypten zurückgekehrt 
ſein wird. So viel verlautet gehören die aufgefundenen Prieſter 
und ihre Familienmitglieder ſämmtlich der XXI. und XXII. Dy⸗ 
naſtie der egyptiſchen Königsliſten an. Die große Zahl der auf⸗ 
gefundenen Papyrusxrollen, man giebt 73 an, ſcheint zu großen 
Hoffnungen zu berechtigen, da man hiſtoriſche Texte zu finden er⸗ 
wartet. Nach der Meinung Anderer werden ſie vorausſichtlich nur 
Abſchriften des ſogenannten Todtenbuches der alten Egypter ent⸗ 
halten, deſſen ältere Redaktionen Dr. Naville im Auftrag und auf 
Koſten des preußiſchen Unterrichtsminiſteriums vor mehreren Jah⸗ 
ren in einem Auen e Werke herausgegeben hat. Profeſſor 
Brugſch bereiſt augenblicklich das Deltanebiet, um für ſeine geogra⸗ 
phiſch⸗hiſtoriſchen Forſchungen neues 2 


151 25 
266 75 


kaierial zuſammenzutragen. 
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worten Sie mir nur noch eine Frage: Was veranlaßte Sie, 
Lettenhofen heimlich zu verlaſſen?“ 

„Ich — ich hatte einen Brief aus England bekommen, 
der mich ſchleunig in meine neue Stellung berief.“ a 

Der Polizeirath zuckte die Achſeln. „Wo haben Sie 
dieſen Brief?“ 

„Ich habe ihn vernichtet,“ erwiderte Bodmer nach ſicht⸗ 
lichem Zögern und Beſinnen. 

„Er iſt nicht vorhanden, und wäre er es, ſo würde dadurch 
noch nicht erklärt, warum Sie heimlich gingen, da Ihrer Ab⸗ 
reiſe Niemand etwas hätte in den Weg legen können,“ erwiderte 
der Polizeirath. 

43 ich fürchtete, man könnte mir Schwierigkeiten 
machen —“ 

Der Eintritt eines Dieners, welcher dem Polizeirath ein 
Telegramm überreichte und deſſen Befehl harrend an der Thür 
ſtehen blieb, unterbrach Bodmers Rede. Märker öffnete das 
Telegramm, überflog es, zog ſeine Uhr, winkte dem Diener, 
flüſterte ihm einen Befehl zu und ſagte, nachdem der letztere 
ſich entfernt: „Ich ſchließe das Verhör, der Unterſuchungs⸗ 
richter in Nauen wird es noch heute wieder eröffnen. Dies 
Telegramm erſucht mich um Ihre ſofortige Auslieferung; 
halten Sie ſich fertig, mit dem nächſten Zuge abzureiſen.“ 

Er ließ den Angeſchuldigten fortführen, der weit geknickter 
als er gekommen, das Verhörzimmer verließ. Die Ausſicht, 
nach Nauen zurückgebracht, dort, wo ihn jedes Kind kannte, 
ein Gegenſtand der Neugierde zu werden und vielleicht gar 
den Mitgliedern der Familie v. Letten unter die Augen treten 
zu müſſen, hatte für ihn etwas Grauſenerregendes. 


Der Polizeirath blieb, nachdem Bodmer ſich entfernt 
hatte, noch lange nachdenklich zurück. f 

„Trotz alledem und alledem kann ich den jungen Mann 
nicht für einen Mörder halten,“ inurmelte er in den Bart; 
„oder er iſt es unter Umſtänden geworden, welche ſeine 
Schuld geringfügiger erſcheinen laſſen. Dieſe Umſtände kann 
oder will er aber nicht nennen. Ich hätte wohl gewünſcht, 
die Sache in der Hand behalten zu können, jedenfalls will 
ich ſie nicht aus den Augen verlieren. Die Unterſuchung 
müßte mit größter Ruhe und ohne jede Voreingenommenheit 
geführt werden, am beſten von einem älteren, erfahrenen Richter.“ 

Der Wunſch des Polizeiraths ging nicht in Erfüllung. 

Amtsrichter Flörecke, welcher mit der Unterſuchung be⸗ 
traut worden, war erſt kürzlich zum Amtsrichter befördert 
worden, beſaß großen Ehrgeiz und ſehnte ſich nach einer 
Gelegenheit, wo er die Augen ſeiner Vorgeſetztem auf ſich 
ziehen konnte. Ein Fall wie der Lettenſche kam auch bei 
Gerichten in größeren Städten nicht häufig vor, er pries 
alſo feinen guten Stern, der ihm eine ſolche cause célebre 
in Nauen beſchert hatte, und beſchloß ſich der Sache mit 
dem größten Feuereifer zu widmen. Er war Reſerveoffizier, 
hatte ſeine Dienſtzeit in demſelben Regiment verbracht, in 
welchem Herr v. Warnbeck als Rittmeiſter geſtanden, und 
ſich ſehr geſchmeichelt gefühlt, als letzterer bei einer Wieder⸗ 
begegnung in Nauen einen kameradſchaftlichen Ton gegen ihn 
angeſchlagen. Ohne daß er es ſelbſt wußte, machte ihn das 
ig ter, mit den Augen des Rittmeiſters zu ſehen und den 

r. Bodmer für ſchuldig zu halten, noch ehe er ihm vorge⸗ 

führt worden war. (Fortſetzung folgt.) 


k. 
* 
R 


Vom Büchertiſch. b 

2 Rn Bee. en la Kinder- 
garten“ (Verlag von Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig) hat 
in der geſammten muſikaliſchen Welt das lebhafteſte Intereſſe 
erregt. Dieſe Sammlung anſprechender Kinderlieder, von welcher 
uns jetzt der dritte Band „Die Singſtunde“ vorliegt, ik 
ſowohl in Text wie in Kompofition den verſchiedenen Altersſtufen 
jo trefflich angepaßt, die Texte find ſo ſorgſam gewählt und die 
Kompoſitionen jo anſprechend, daß man ſeine Freude daran haben 
ann. Wir benutzen daher gern die Gelegenheit, um auf dieſes 
ſchöne Werk empfehlend hinzuweiſen. 

Im Verlage der Helwing'ſchen Buchhandlung in Hannover 
erſchien ſoeben für das Jahr 1891 „Die Armeen der euro⸗ 
päiſchen Staaten nach Truppeneintheilung und 
Standquartieren.“ Das kleine handliche Buch, welches 
auch eine vergleichende Ueberſicht der Friedensſtärke der Armeen 
und eine Ueberſicht über die Seeſtreitkräfte bietet, geſtaltet eine 
leichte und raſche Orientirung über alle einſchlägigen Fragen. 

* Aus bewegtem Leben. Exinnerungen aus dreißig 
Kriegs⸗ und Friedensjahren, von Haus Wachenhuſen. Straß⸗ 
burger Druckerei und Verlagsanitalt, vormals R. Schultz u. Co. 
— Die letzten drei Jahrzehnte, die Zeit von 18601890, find eine 
Zeit der Völterunruhe, voll gewaltiger Ereigniſſe, die ungewöhn⸗ 
liche Aenderungen im Leben der Nationen, auf dem Gebiet der 
Politik, in der Wiſſenſchaft und in den Künſten des Krieges und 
des Friedens hervorgerufen haben. Als Touriſt, Ethnograph und 
Kriegsberichterſtatter hat Hans Wachenhuſen all dieſe Jahre 
durchlebt, und, von Jugend auf an genaue Beobachtung gewöhnt, 
ausgerüſtet mit außergewöhnlichen Sprachkenntniſſen, ſowie mit 
einer feſſelnden Erzählergabe, iſt er wie ſelten ein Anderer dazu 
berufen, in zuſammenhängender 5 uns Bilder aus ſeinem 
bewegten Leben vorzuführen. Nicht Geſchichte will er ſchreiben, 
nur erzählen „von den blutigen Schachpartien, den Schlacht⸗ 
Tableaux, das Marſch⸗ und Lagerleben zeichnend und in dieſem 

ahmen die ruhmgekrönten Heerführer ſowohl wie den Feldſol⸗ 
daten ſchildernd“, unter Wahrung ſtrengſter Unparteilichkeit. 


Viele Leute Haben gar keine Ahnung davon, welche 
ernſte Folgen mitunter ein vernachläſſigter Katarrh nach ſich füh⸗ 
ren kann. Es würde hier zu weit führen, alle die ſchweren Krank⸗ 
heiten und ihren Zuſammenhang mit der urſprünglichen leichten 
Erkältung des Näheren zu beſchreiben und dürfte die Warnung 
einen Katarrh in keinem Falle zu leicht zu nehmen, genügen. 
Nachdem uns die heutige Wiſſenſchaft ein Mittel an Handen ge⸗ 

egeben, die Entzündung der Schleimhäute der Luftwege (die Ur⸗ 
ache des Katarrhs) in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach Stunden 
durch Chinin⸗Präparate zu beſeitigen und damit das Uebel ſelbſt 
zu heben, wäre es Leichtſinn ſich dieſes Mittels, der Apotheker 
Voß ſchen Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu bedienen. 
Dieſelben ſind auf Baſis der neueſten Forſchungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft dargeſtellt und deren Fabrikation der fortlaufenden Kontrolle 
des Herrn Dr. med. Wittlinger in Frankfurt a. M. unter⸗ 
ſtellt. Zu haben à Doſe 1 M. in den meiſten Apotheken. 


Hauptdepot: Berlin, Victoria⸗Apotheke, Friedrichſtraße 19. 


Feuer eriaunliche Frfolg der Sanjona-Seilmeihode 
bei einem jährigen ſchweren Leiden! 


Herr Lorenz Keſſelring, Polizeibeamter a. D. zu Fate 
wurde vor 22 Jahren nach überſtandener Unterleibs⸗Entzündung 
von einem ſchweren, ſcheinbar rheumatiſchen Leiden ergriffen, 
welches allmählig zu wechſelſeitiger Lähmung der unteren Extre⸗ 
mitäten und heftigen krampfartigen Schmerzen im Oberkörper 
führte, wobei eine ſtarke Entkräftigung des Geſammt-Organismus 


N 


eintrat. Die ſich fortwährend ſteigernde Heftigkeit des Uebels war 
keinesfalls einer Vernachläffigung von Seiten des Patienten zuzu⸗ 
ſchreiben, denn derſelbe hatte ſich in den letzten Jahren unaus⸗ 
geſetzt in der eg prakt. Zivil⸗ und Militärärzte befunden, 
welche nichts unverſucht ließen, dem Kranken Beſſerung und Lin⸗ 
derung zu ſchaffen. Das Uebel erreichte trotz aller angewandten 
Mittel ſolche Dimenſion, daß Herr Keſſelring im beſten Mannes⸗ 
alter, durch die Gewalt der Schmerzen gezwungen, in den Ruhe⸗ 
ſtand treten mußte. In dieſem vorgeſchrittenen Stadium des 
Leidens, wo der letzte Hoffnungsſtrabl auf Geneſung abgeſchnitten 
erſchien, wurde dem Patienten nach 22jährigem Leiden in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit durch Anwendung der „Sanzang⸗Heilmethode 

nicht nur ſchnelle Beſſerung, ſondern ſogar vollſtändige Heilung 
gebracht! Im Intereſſe aller Leidenden giebt Herr Keſſelring 
über ſeine Wiederherſtellung die folgenden Aufſchluſſe: Im Januar 
d. J. überſandte mir ein Freund (der das ſchwere 22jährige, jeder 
Behandlung trotzende Leiden kannte) die Sanjana Heilmethode, 
worauf ich mich mit der Sanjana⸗Company in Egham, 
England, direkt in Verbindung ſetzte und daß dieſes geſchah, 
dafür danke ich Gott von ganzem Herzen und von ganzer Seele. 
Mit wunderbarer Schnelligkeit und Sicherheit erkannte die San⸗ 
jana⸗Compauy meine Krankheit und verordnete mir die Mittel, 
welche derart günſtig auf meinen Zuſtand einwirkten, daß ich in 
den erſten acht Tagen der Kur bereits eine weſentliche 
Beſſerung meines Juſtandes wahrnehmen konnte und nach 
zwei Monaten vollſtändige Herſtellung fand. Ich kann jetzt 
wieder 2 Meilen marſchiren, erfreue mich wiederum eines guten 
Appetites und Schlafes und meine geſunkenen Kräfte haben ſichtbar 
täglich zugenommen. Möge der liebe Gott die Sanjana⸗Company 
zum Wohle der leidenden Menſchheit noch recht lange erhalten! 


* 


Dieſes wünſcht aufrichtig Lorenz Keſſelring, Polizeiwachtmeiſter 
a. D. zu Halberſtadt. 2 : 

Die Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von zuver⸗ 
läſſiger Wirkſamkeit bei allen heilbaren Nerven, L 
u. Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana⸗Company Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


—ͤ— — — j——— ut-: 
Wer für katarrhaliſche Affektionen leicht empfänglich iſt, 
beugt am beſten einer Erkältung vor, wenn er bei rauher Witte⸗ 
rung eine Paſtille in den Mund nimmt. Unter den vielen Paſtillen, 
die tagtäglich dem Publikum angeboten werden behaupten ſicherlich 
diejenigen der Kaiſer Friedrich⸗Quelle“, welche bekanntlich als 
die ſtärkſte Natron⸗Lithion⸗Quelle Deutſchlands gilt, den 
erſten Rang. Dieſelben werden in allen Apotheken ꝛc. verkauft. 


7 8 1. Waaren-Fabrk Danie 
Gummi- von S. Rençe. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 6056 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M, 


Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 
Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral-Annoncen-Expedition G. L. Daube & Co. in Pofſen. 
Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 
chnellſten Wege zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorg⸗ 
fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


nber Anzeigen. BR 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag eines Benefizial⸗ 
erben der Joſephine Martwich 
zu Strelno ſollen die zum Nach⸗ 
laſſe der Letzteren gehörigen, im 
Grundbuche von Strelno Band 
VII Blatt 32 und im Grund⸗ 
buche von Strelno Amtsgrund 
Band I Blatt! auf den Namen 
der Brenner Auguft und Jo⸗ 
ſephine geb. Wojeiechowska⸗ 
Martwich'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragenen Grundſtücke Strelno 
Nr. 88 3 und Strelno Amts⸗ 
grund Nr. 1 nebſt einem An⸗ 
theil an einem ungetheilten 
Hofraum 


am J. Juni 160l, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
a ‚an Gerichtsſtelle — zwangs— 

eiſe verſteigert werden. 

88 B Grundstück Strelnd Nr. 
iſt mit 1,06 Thlr. Rein⸗ 
Sd und einer Fläche von 
— PR CM Je „Brunbiteuer, 
rund Nr. 1 mit 
utzungswerth 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der 
Grundbuchblätter — etwaige 
Abſchätzungen und andere die 
Hrundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 

ihnen können in der Ge⸗ 
werden eiberei 1 eingeſehen 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 

uſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der- 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
. erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der Benefizial⸗Erbe wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
— machen, widrigenfalls dieſel⸗ 

en bei Feſtſtellung des gering⸗ 

ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
ruͤcktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
bruch an die Stelle der Grund⸗ 
füde tritt. 

as Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des e 


am 2. Juni 1691, 


Vormittags 11% l 

* T, 

an Gerichtsſtelle Br 
Strelno, den 15. April 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Dienſtag, den 21. Aprıl 5. 
Vormittags 8 ¼½ Uhr, werde % 
in Wyſſogotowo vor dem Wirths⸗ 


bauſe eine Färſe zwangsweil 
ne — Färſe zwangsweiſe 


zur Gebäudes 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


f / 

— 
De. En 
int 


Kreisſtadt der Prov. Poſen 
dem Bahnhof gegenüber gelegenes 


d Morgrn großes Grund ſtick 


mit Gärtnerei, zu jedweder Ge⸗ 
ſchäftsanlage geeignet, zum Preiſe 
von 
Anzahlung 
Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 


dieht am Bahnhof, Poſen *, 
Stunden, kleine Stadt 12 Minu⸗ 
ten, billig zu vermiethen auch zu 
verkaufen. 


d. Exp. d. Ztg. 


Provinz günſtig belegener Güter 
leder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmann 


Oswald Barisch 
zu Frauſtadt 


ſoll die Schlußvertheilung der 
Maſſe ſtattfinden. Die Summe 
der zu berückſichtigenden Forde- 
rungen, über welche ein Ver⸗ 
zeichnis zur Einſicht der In⸗ 
tereſſenten gemäß $ 139 C. P. O. 
auf der Gerichtsſchreiberei des 
Königl. Amtsgerichts hierſelbſt 
niedergelegt iſt, beträgt 29516 
Mark 64 Pf., der zur Ver⸗ 
theilung verfügbare Betrag 
5403 Mark 04 Pf. 

Frauſtadt, den 18. April 1891. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
J. Porada. 
Auction. 

Dienstag, den 21. April, Vorm. 

1 Uhr ab, werde ich im Pfand⸗ 
lokale 
div. Kurzwaaren, Seiden⸗ 
bänder, Herrenwäſche, 
Kindergarderobe ze. 


meiſtbietend gegen baare Zahlung 


f | veriteigern. 


e, Gerichtsvollzieher. 


eee e. u 
Ind 2 Penang Kin mn 
NU i Paent Al 0 


eee ere TEEN ee 


Bekanntmachung. 


Die mit 13028 Mark 89 Pf. 


veranſchlagten ſtädtiſchen Pflaſte⸗ 
rungen, 


und Riffelplattendurchläſſe werden 


Gneſen, den 16. April 1891. 
Der Magiſtrat. 
Machatius. 
Veränderungshalber iſt in einer 
ein 


24000 M. zu verkaufen. 
nach Uebereinkunft. 


Landhaus, 


Näheres unter E. K. 920 an 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


ingen, Gebäuderepaxaturen, 
Kieslieferungen, Trottoirlegungen F% 


Dampf Kaffee, 
reinſchmeck. Camp. zu 140 
u. 150 Pf., feine Miſchung 
zu 160 Pfg. ſehr feine 
Miſchung zu 180 und 
200 Pf. Rohe Kaffees in 
reicher Auswahl von 115 
bis 170 Pf., en gros billiger 
empfiehlt J. N. Leitgeber. 


Hppothekariſche darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
babe: auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
grundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarechi 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Dom. Schokken 
Poſt) hat 9 tragende 
bolländer Fürſen, einen 
Bullen und 130 Stück 
kügliſche Jährlings⸗ Schafe 


zu verkaufen. Auch da ſind 
300 Zentner blane 
Saatlupine 
: und eine 3 
Kunſtdüngerſaatmaſchine 
zu verkaufen. 
3 Olden⸗ 
urger 


Zucht⸗Bullen 


(ſchwarz weiß), aus geſunder 
Heerde, ſtehen wiederum auf dem 


Dom. Dobrischau 
b. Sibyllenort (Schleſien) 


zum Verkauf. 


woch von 7 Uhr Morgens an 


ll. 5 0 ! 8 And, Dar 0 tl. 
Diuſtag fiche große 
Hechte 


Carl Neukirch, 


W. 2 
„Ealdene Medaille.“ 


or 


8 der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co.,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solidesie Bezugsquelle. 


Ra urossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Kanf-« Find. Ft 
2 Mielhs- Gesuche f 


Zu Johanni d. J. ſuche ich 
eine 


Pachtung 
von 10001500 Morgen guten 
Bodens und guten Wieſen. 


0. Bobsin, 


Gin Mh, run 
oder Akten⸗Spind 


wird zu kaufen geſucht. Off. an 
die Exp. d. Ztg. unter X. X. 100. 


Geſucht 


ein gebr. ſogenannter 
Parkwagen 

mit verſetzbarem Kutſcherſitz zu 

kaufen reſp. einzutauſchen gegen 


einen hohen ungariſchen Jagd⸗ 
wagen. — Offerten 


Frhr. v. Schroetter, 


Gneſen. 
Ein noch gut erhaltener 


Ambos, Vlaſebalgen, 
Schraubstock i. 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 


Hurts 


Margonin. 


3 5 
er 


Friedrichstrasse 24. 


2 Seine Störung bin 


del Anwendung von Georg Coſte's 


Fussboden - Glanz - Lacken ; 


Diejeiben trocknen ſofort, ind geruch⸗ 
feet, laſſen ſich überbohnen 
in Haltbartett unverwilft ch 
und anerkannt die beſten! In 

e 


6 ertig. Bohnerma 

we Soll 
bei Paul Wolff, Wilhelmpl. 3, 
Otto Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße 31. 2943 
in Frauſtadt: Rich. Jalowski, 
in Gneſen: J. Lewandowski, 
in Jarotſchin: J. Grochowski, 
in Jerſitz: J. Najewski, 
in Jeroen aw: R. Toma⸗ 
ſchewski, ; n 
in Krotoſchin: S. Mierzynski 
Rund deſſen Filialen, : 
in Koſten: J. v. Gratkowski, 
in Liſſa: Paul Bethge, a 
in Mogilno: M. Brychezynski 
in Oſtrowo: T. Mazur, 
in Pleſchen: F. Kurowski, 
inRawitſch: Adler⸗Droguerie 
von E. Roegind, f 
in Strelno: B. Pinkowski, 
in Samter: J. Tarnomski, 
in Wongrowitz: J. Tulaſiewiez. 


Pa. Liegnitzer 
Meerrettig 


offeriren billigſt 


Gebr. Schmidt in Liegnitz. 


1 anos, Harmoniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


RR ERSTER Rp] 
Ia. magd. Sauer- 


kohl 
empf. J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber⸗u Waſſerſtr. Ecke. 


Diendtag Nachmittag u. Mitt⸗ 


Vertreter Max Lehr, Posen, 


Die zur Herrſchaft Labiſchin gehörigen Vorwerke 


Oporowo 1300 M. Acker, 200 M. Wieſe, 
Pszezötczyn 1050 „ „ 450 „ * 
Smerzyn 1330 „ „ 180 „ 5 
Zamosé 550 „„ 200 


ſollen auf den Zeitraum von 18 Jahren nämlich vom 1. Juli 
1891 bis dahin 1909 verpachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen können beim Unterzeich⸗ 
neten eingeſehen werden, auch wird auf Meldung daſelbſt die 
Beſichtigung der Pachtobjekte ermöglicht. 

Labiſchin, den 17. April 1891. 
Das Herrſchaftliche Dominial⸗Bureau. 
Taliski 


x | 
Rentmeiſter. 


Holzverkauf. 


Aus dem Fürſtlich Hohenzollern 'ſchen Forſtverwaltungs⸗ 
Bezirk Antonswald kommen am 

Dienſtag, den 28. April cr. 
in Conradi's Hotel zu Wronke von Morgens 8 Uhr ab, 
4085 R. M. Kiefern- und Birken-Brennholz (zumeiſt loben) 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf. 

Mokrz, den 16. April 1891. 

Fürſtl. Hohenzollern'ſche Forſtverwaltung 
Antonswald. 
Wir empfehlen zur Baufaiſon zu billigſten 


großes Lager oon. 
alten Eiſenbahnſchienen und 1 Trägern, Kachel⸗ 


Preiſen unſer 


öfen in weiß, braun und grau, E 1 
ſowie ſämmtlichen Bauartikeln. Ghamottefteinen, 
Hochachtend 
H. & S. Solmsen, Schneidemüphl. 
A Vichtwangen u. Dezi- 


mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 
= die Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtraße 17. 


Zur Anfertigung von 


T. 


PR 


Erb 889gold.Medaile Papierblumen 

300 Mark in Gold, empfehle ich ſämmtliche Beſtand⸗ 

renn Creme Grolich nicht alle | heile zu billigſten Preiſen. Bes 
ure nigteuen, ale Sommer- ſondexs vortheilhaft Cartons 


a, Leberflecke, Sonnenbrand, 


it Materia : N 
er, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt 6 mit Material zu ca. 6 Db. Blu- 


u. den Teint bis 5 1 Mon a 3 Mt. Muſterblumen: 
weiß und jugendfriſch erhält. Keine“ 2 8 e $ Aſter. 
ee ee e e tojen, Nelken, Mohn, Aſter, 


mi 
verlange ausdrücklich die „preis- 
gekrönte CremeGrolich“, dag 


Heckenroſe, Apfelblüthe a 20 Pf. 
Anleitungen, 1 Buch, welches 
nebſt vielen Abbildungen, die 
Anfertigung von 20 Blumen, 
Lampenſchirmen und Lichtman⸗ 
ſchetten, in leicht faßlicher Me⸗ 
thode, Kandnahn 1 M. Verſandt 
gegen Nachnahme oder Vorſen⸗ 
dung des Betrages. a 
5 A, Matzdorff jr. 
in Breslau, Königsſtr. Nr. 9 J. 
Blumen- und Federn⸗Fabrik. 


Poſen: Generaldepot I. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, F. G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
Sinski & Olyfiski, Otocki & Co. 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: 2. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonck, F. Kurowski. 
Oſtrowo: T. Mazur. 430 


UI. ASK, 


sämmtl. Paris, 
- (Neuh )Ausf.illustr.Preisl 
in verschl.Couv.o.Firmag.20Pf. 

E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 

Kellerei nach franz. Methode. 


75 Das beſte Bier 

iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlen⸗ 
ſäure⸗Bier Apparate verzapft 
wird, weil unabhängig von der 
Dauer des Anſtiches das Bier 
wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchaal wird. 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier Apparate im Betriebe. 
Der Ausſchank iſt billiger als 
mit Luftdruck. 3 

Unfere Apparate zeichnen ſich 
durch praltiſche Konſtruktion und 
große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. 

Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Illuſtrirte Preis - Courants 
franco gratis. 


— 
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[ Tatüriicher 
N ner Sanerlrmng) 
dee Ark 
Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, 


4 Mieths-Gesache. | 


In meinem Neubau Ecke 
Mühlen⸗ und Naumannſtraßze 
find noch herrſchaftliche Woh- 
nungen zu vermiethen und 
können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmittags beſichtigt 

werden 


Samuel Reinstein. 


In meinem neu erbauten Hauſe 
in der Naumannſtraße ſind noch 
Wohnungen von 5 und 9 Zim⸗ 
mern von ſogleich und im zweiten 
Haufe vom 1. Oktober zu verm. 

5056 E. Asmus- 


Logis, 

ev. m. Koſt, ſof. od. p. 1. Mai b. 
Frau Witkowska, 

Friedrichſtr. 1 II. 
Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 
4 Zimmer, 8 55 er und 


Zubehör vom 1. Ott. 1891 zu 
verm. Kleine Gerberſtr. 9. 


öbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, möglichſt partr., in 
der Oberſtadt im Preiſe von 18 
bis 20 Mk. pP" miethen 0 
Off. u. W. F. an die Exp. d 


Pfarrer Seb. Kathi 
linene Gesundheits Tricot alle. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein leinener Geſundheits⸗ 
Trieot⸗Wäſche, als Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie 
Socken und Strümpfe, hergeſtellt aus den beiten Materialien 
nach Angabe des Herrn Pen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere 
irma tt von Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe 


garaatirt 


2 
* E nterkleider zu 9 und Bar jedes einzelne Stück unſere 


A 


nebenſtehende brikmarke nebſt Unterſchrift des Herrn 
Pfarrer Seb. Kneipp. Gegenſtände, welche unſere Marke und 
Unterſchrift nicht haben, ſind nur Nachahmungen unſeres allein 
berechtigten Fabrikates. Dieſe von uns fabrizirten und präparixten leinenen Unterkleider werden 
ſowohl von Se Pfarrer Kneipp, wie von Hr. Hr. Aerzten Deutſchlands und des Auslandes 
als 17 e bnfte, beſte und geſündeſte empfohlen und find zu jeder Jahreszeit 65173 
angenehm zu tr 


Augsburger Mechan. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, 
Pferſee Augsburg. 

Niederlagen unſerer 5 befinden ſich in: Poſen: Wilh. Fürſt's Nachf., Heyducki & 
Eichſtaedt, Wilhelmsſtraße, Razer, B. v. Twardowski, kathol. Buchhandlung, Waſſerſtraße; 
Birnbaum: R. Weiſe; Brombero: W. Ciefielfi, Jacob Levy, J. Wollenberg: Gzarnifan: 

. Simonjohn; Gnejen: 5 ‚ing elmann; Inowrazi aw: S. Fränkel; Kolmar i P.: A. Heyſe: 
iſfa: J. Ohnſtein; Oborni Mannheim & Berlinsty; Schneidenübl: : J. Engel's Nach; 
L. Hirſch. Frl. K. Meſter; Schönlanke: Max Levy, Frl. E Zimmermann; > Strelno: Wolff 

Gembitzti; Wongrowitz: J. Otupinski; Wörishofen bei Friedr. Zech. 


I Wormſer Dombau⸗Lotterie 
Ziehung am 16. und 17. Juni im Ralhhauſe. 


aan a 3,30 M. ul Site und Bon (40 Loofe 30 M.) ‚za 2000 " | öta. exöeten. 

\ Mit fi 6 tt 20, 500, 
ELiſerne Areuz Lotterie z: ig: Wie milk Sinne 
— 17 zur e 8. en Wer be für ie x = . St. Lazarus Nr. 13 a, 1 Tr. 

hilfsbedürftige Mitglieder des 5 

für ouig: „e 90 100 % 10 „ 
ae Deutſchen Kriegerbundes. Zuſammen . Nr. | 
225,000 M. n Laden m Schaufenſtern 


Bi) EIEND ABSED mit Wohnung 
u. Küche v. 1..Dft. er. zu verm. 


Ein Laden 
nebſt Remiſe und 1 Stube, ſowie 
ein Hausflur 


find Schul- und Neueſtr.⸗Ecke zu 
vermiethen. Näheres bei 5078 


Tomski, 
Neueſtr. 2. 


Gin möbl. Zimmer 


Ziehung am 15. und 16. Juni in Cöslin. 
Nur 60 000 Looſe a 1 M. mit 4366 Gewinne im W. 30,000 N. 
Alſo ſchon auf 14 Looſe ein Treffer. 
ne ſelten günſtige Geibinn⸗Gelegenhekt. ine 

> 5 für 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt gegen Einſendun 
Loose a l M. es Betr. durch Poſtanweiſ. od. Nachn. Poſtm. nehme ich in Bahn 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Dresdner Gesmokoren-Fadrik Moritz Eille 


Prämüirt mit hohen Auszeichnungen DRESDEN. prämürt mit hohen Auszeichnungen. [am Alten Markt mit ſep. Eing., 
Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. a ; möglichſt pt. od. I. Et für fofort 
5 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. S nei. Off. sub A. B. 70 voftl, 
5 München, Reichenbachstr. 5. S Ein großes fein möblirtes 
— = Zimmer mit Korridor, ſep. ge⸗ 
E In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 3 legen, mit auch ohne Burſchen⸗ 
allen Industriezweigen im Betrieb. 3 gelaß per 1. Mai Kanonenplatz 11, 
— 2 part. zu vermiethen. 
e Hille’s Gas- u. Petroleum - Motor Modell 1890 2 Möbl. Zimmer iſt ſofort zu 
. © nerrelent in Ei 1 Selin, 9 Ba . 200a, auch zur 
1 Y — unerreicht in niac 8 2 . ommerwohnung geeignet. 
Patente in allen Cultu Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 3 — Sen ee 


Alter Markt 62 4 Zimmer, 
5 und reichlich Nebengelaß vom 


Staaten. 


Pros pecte, Zeugnisse, Kosten- Anschläge gratis. 
an Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


1. Okt. cr. zu vermiethen. Näh. 
bei Iſaae! Wachauer. 
® 
Dieje soliden Präparate führen die Apotheken Aprikoſen⸗ en⸗ i A 
n gu 


lebe“ auswurffördernd, nahr⸗ 
echtes Malzextract, haft, kräftigend, wohl⸗ erſte Etage möglichſt am Markt, 


Spalierbäume, in der Vegetation 


Fe eee eee e e e 
Hausmittel bachgeſchſte wird, weil leicht verdaulich, jo- ] Mä einschl. Verpackung verfauft Exved. der Bol. 31g 


wohl rein, wie mit Eiſen, mit Chinin, Kalk, Leber: 
thran, Pepſin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik 

oder in Apotheken Go zu erlangenden Proſpecte.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 


ane Malzextract-Husten-Bonbons, 


— ig, bekömmlich, ee weit zb 
breit ji u. Packete 20, 40, Doſe 25 
Man verlange die echten von J. un Liebe peein en. 


Brandenburgs, Hof- 


In meinem Haufe ft ein Laden 
nebſt angrenzender großer Woh⸗ 
nung und großen Kellerräumen, 
worin ſeit vielen Jahren ein Leder⸗ 
geld betrieben wird, vom 

1. Oktober d. J. zu vermiethen. 

C. Danziger in Thorn. 


Bod Landeck⸗Schleſien. 


In e Villa — Garten, 
Balkon — ſind 6—8 gut einge⸗ 
richtete Zimmer nebſt Küche und 
ſonſtigem Zubehör für den Som⸗ 
mer zu vermiethen. 

Näheres unter J. V. 8723 durch 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Garten⸗Inſpektor 


Silex, 
in Tamſel, Oſtbahn. 


Lebende friſche 
Hechte und Silberlachs. 
Ad. Gottschalk, Friedrichſtr. 3. 
Lebende Hechte à Pfd. 60 Pf., 
Silberlachs à Pfd. 55 Pf., Bück⸗ 
linge à Mandel 25 Pf., Blut⸗ 
orangen Dutzend 80 Pf. 
S. Gottschalk, Breiteſtraße 9. 
Umzugshalber ſind 5053 
3 Arbeitswagen, 
1 Verdeckwagen, 
1 Häckſelmaſchine, 
1 Rübenſchneider, 
2 Pferdegeſchirre 
billig 2 au verfaufen. 
R. Ho W Gurtſchin. 


Speziell 


zu Gunſten der J. Stuttgarter 
Serienlos-Geſellſchaft hat das 
Reichsgericht entſchieden, daß die 
Betheiligung bei derſelben im 


“m una iner mt 


1 "Stellen- - Angebote 
Tichtige Agenten 


5 deutſchen Cognac werden geſ. 
Gefl. Offerten unter J. J. 8567 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


‚Bier-Vertreiung, 


Eine anerkannt leiſtungs⸗ 


Brunnen- Direction in Billn (Böhmen). 


Für unſeren beſonders bevorzugten, allgemein beliebten 


Harzer Sauerbrunnen, 


4687 


Harzer S Sauerbrunnen u. Champagner ganzen deutichen Jet ae N eee 
ſuchen wir noch weitere ſtattet ſei. Jeden Monat Kine Bayern ſucht für Poſen und 
Ziehung. Jahresbeitrag pr. 1. Mai Umgegend einen tüchtigen, 


1891/92 42 M. vierteljährl. 10 M. 
3 M. 50. Statuten 
4 ei Stuttgart. 


Engros : Abnehmer. 


Bedingungen conlant; Bedienung prompt. 
Fheresienhöter Sauerbrunnen- Verwaltung. 


Goslar (Harz). Fritz Ahlemann. 


reſpektablen Verleger u. Ver⸗ 
treter. Gefl. Off. unter M. L. 
627 at Haasenstein * Vog- 
ler, A.-G., Nürnberg 


lan der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Kamen 


50, monatl. 
verſendet k 
ar 


Druck und Ver 


Zur Stütze der Hausfrau |. p. 
Hi Juni er. ein erfahrenes, geſetztes 


Mädchen, 


moſaiſch, aus anſtändiger Familie, 
welches auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 

A. Jacobowitz, Lautenburg, Wpr. 


Ein deutſcher verheiratheter 


Breunereiperwalter, 
m. guten Zeugniſſen, auch über 
neueſten Beſuch eines Brenn⸗ 
meiſter⸗Kurſus, kautionsfähig, d. 
einem großen Betriebe mit Er⸗ 
lg vorſtehen kann — Vollbetrieb 

e — gabe v. 1. Juli 

eng. Zeugnißabſchriften Ta 
ſchriftliche Meldung ef 


Serriduit, Dzialin 


Gneien. 


Ein Lehrling g, 


chriſtl. Konf., findet in meinem 
Materialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft Stellung. 


Unger, 
Grätz i. P. 
Für mein Colonial⸗, Delikateße, 
Vorkoſt⸗ und Dejtillationageichäft 
juche per 1. Juli 


2 Lehrlinge 


mit guten Schulkenntniſſen, bei 
freier Station. 5023 


Mareus Adam, 


Schrimm. 
Zum 1. Juli iſt bei mir die 


Brennerſtelle 


frei. Qual. Bewerber, die über 
ihre bisherigen Leiſtungen gute 
Referenzen haben können ſich aber 
nur ſchriftlich melden. 5024 


Reisner, 


Oſtrowieczuo bei Dolzig, 
Schrimm. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


wird von einer Mü 5 1 1 
kleinen Stadt der 
baldigen Antritt geſucht . Gebets 
Anſprüche n. Zeugnißabſchriften 
bitte niederzulegen unt K. G. 100 
in der Exped. d. Ztg. 
Offene Stellen e, ah 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Abreſſe: Stellen;Gourier, Berlin- -Weſtend 
Pr Krovifonszahfung. Hrößles 
Slellenvermillelungs⸗Heſchäſl der Welt. 


Kreis 


Srpeie! SER ante be | 


de Stellung in 
— Bra 0 We rlin und allen Orten 
islands. ang e einfach d. Liſte d. often 
nen Stellen, General⸗Stellen⸗Unzeige 
Berlin 12, größt. Ver ſorgungs⸗Inſtitut d. alk. 


Eine gewandte, poln. ſprechende 


Verkäuferin 


m. Kenntniſſen der Papierbr. ſ. 


. Buchholz, 


Buch, Fedier and fung u. Buch⸗ 
druckerei, Allenſtein, Oſtpr. 


Ein Lehrling 


findet ſofort Stellung 5077 
. Tomski, 


Modeſbal en und Damen 
Confection. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
V. Ertel, Buchbindermeiſter, 
St. Martin 13. 


Ein zuverläſſiger 


Buchhalter 


findet per 1. Mai Stellung. 
Nur ſchriftliche Bewerbun⸗ 
gen erbittet 


J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 
PPC. 
Stütze der Hausfrau. 
Mädchen, moſ., der poln. Sprache | — 
mächtig, welche gründlich die 
Wirthſchaft verſteht, zum ſoforti⸗ 


gen Antritt geſucht von 
Spediteur Choyke, Militſch. 


Ein Lehrling 


wird für ein Comtoix p. 1. Mai c. 
gefucht, Selbſtgeſchr. Off. unter 
L. M. 101 poſtl. Poſen. 

Ein junger Mann findet per 
1. Mai d. J. Stellung als 

Expedient 
in meinem Schankgeſchäft. 
P. Kretschmer. 


in Poſen. 


deutich, 


2 tühtige Schachtmeiſter 


per ſofort geſucht. Meldungen 
Friedrichsſtraße 30. N 
Koehler. 
Bau⸗Unternehmer. 


Stellen-Gesüche, 


Ein verh., erf. Landwirth in 
d. 40;ziger, ev., poln. ſpr., jucht, 
wegen Aufgabe ſeiner Pachtung 
zum 1. Juli Stellung als In⸗ 
pektor, in letzter Stell. 14 Jadre, 
Frau kann auf Verlangen die 
Wirthſchaft übernehmen. Offerten 
unter K. K. 969 3 — 
Exped. d. Ztg. 


Ginverh. beo 


v. Kindh. b 7 1 welcher 
amtl. begl. 1011,56 Proz. 
v. tr. M. gez., Brn.⸗Schule 
Berlin, d. Buchführung und Kor⸗ 
reſpodenz fiirm, gute Handſchrift, 
vorzügl. Empfehlungen — Faktum 
— ſucht v. 1. Juli cr. beh. Verbeſſ. 
— Stellung. Gefl. Off. u. M. S. 
d. Exped. erbeten. 4186 
Für einen 15 jährigen jungen 
Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
wird vom 1. Mai a. c. eine 


Lehrlingsstelle 


in einem größeren Kolonial- und 
Delikateßwaaren⸗Geſchäft geſucht. 
Gefl. Off. mit 0 der Be⸗ 
dingungen unter R. B. 100 Won⸗ 
growitz erbeten. 
Ein älterer 


junger Mann, 


militärfrei, ſucht per bald oder 
ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, dauernde 
Stellung in einem Komtor oder 
Lager. Auch für kleine Reiſen. 
Gefäll. Offert. beliebe m. unter 
E. F. 706 an die Exp. d. Zeitung 
ſenden zu wollen. 


Für ein 


junges iſraelit. Mädchen 


aus guter Familie wird in einer 
ebenſolchen Stellung zur Stütze 
der Hausfrau und auch event. 
vun Thätigkeit e Gel 

ucht. Offerten bel 
Chiffre C. 
richten. 


Ein tüchtiger Nuurerpolier 
. Der jofort Stellung. Gefl. Off. 
sub H. W. 84 Exp. d. Z. erbeten. 
Ein ev., unverh. W.⸗Inſpektor 
ſucht ſofort oder z. 1. Mai Stell. 
ütige Off. erbitte A. D. 100 
5006 


poſtl. Wronke. 
Aeltere Bonne, muſikaliſch, 
polniſch ſpr. ſucht Stell. 


Miethsbureau Dekubanowska, 
Jeſuitenſtr. 6. 


Anſtreicher und Stubenkleber 
ſucht dauernde Beſchäftigung. 
Dekubanowski, Jeſuitenſtr. 6. 
Gute Amme empfiehlt 
A. Powel, Grätz. 
Ein jung, ev. Mädchen (Waiſe) 
ſucht vom 1. od. 15. Mai bei ein. 
ält. ev. Familie od. Wittwe Stelle 
als Stüße oder Bst, Gefl. 
Off. u. T. M. 206 Exp. d. Bl. erb. 
Für eine junge Dame die auch 
mit der Landwirthſchaft betraut, 
wird Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder auch als Geſell⸗ 
ſchafterin 2c. geſucht. Näheres 
durch M. Seegall, Poſen, 
Neueſtr. 11. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


Caution⸗ 


bedürftige wollen sich wenden an die 


Erste deutsche Cautions - 
Eides Vers.-Anst. in Mannheim. 


Reiche Heirath. 

Eine Waiſe, 20 I., mit 800000 M. 
ſucht behufs Heirath die Be⸗ 
kanntſchaft eines achtbaren und 
liebenswürdigen Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft 
vom Familien⸗Journal, Berlin 
Weſtend. 

Suche mit einem anſtändigen 
Schadchen in Verbindung zu 
treten, der in der Stadt Poſen 
bekannt iſt. Adreſſen u. C. 450 
Expedition d. Bl. 


äfte ge⸗ 
iebe man unter 


A. 1001 Gneſen zu 


